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>.4u dem Augenblicke, da diese Zeilen zum Druck gegeben
»» u. ist die neue Notverordnung zur Sanie-

des Reichshaus Halts  amtlich noch nicht
^tenilicht . Ihr Inhalt wird offiziell streng geheimge-so geheim, daß ihn — die Spatzen schon von den

'°rn pfeifen. Die übliche schlechte Regie, die bei derlei
!§ Aktionen immer zu beobachten ist! Zur Sache selbst:

NiN»lN»!Zekn̂ den von allen Schichten des deutschen Volkes erneut
. . i8 301?Hööh 3u  ungeheuerliche Opfer verlangt . Den Beamten
ionalilick'kiiivö einen weiteren Teil ihrer Bezüge ab, den Lohn-

"gern wie den nichtbeamteten Gehaltsempfängern‘“" i- 1....
ortrag,'

bi. _
Prozent, von 700 bis 1000 mit 3,5 Prozent , von 1000.1

gend,'
V$

infnriutti.|R»r t, man  eine Krisensteuer auf, die die Monatseinkom-
NackriffL tn ^ Zu 300 Mark mit 1 Prozent , von 300 bis 700 mit

1500"
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?ufregech 'obwohl auch"dazu sehr" viel zu sagen wäre,
ß-in° ^ bedenklich ist jedenfalls die erhöhte Belastung der. e3 und mittleren Einkommen und sehr bedenklich ist

mit 4 Prozent usw. belastet. Für die übrigen Ein-
IvUi _; .. . .. S»„ ^ Ti „ . . „ fitestritt eine Sondersteuer in Kraft , sie beträgt bis

A die weitere Kürzung der Beamtengehälter , denn durch
tßnahmen wird die Kaufkraft der breiten Massen
Volkes weiter geschwächt. Die große Arbeitslosig-
schon jetzt Millionen von Menschen als Konsumen-

enc;i r ’ ener  Produkte ausgeschaltet , die zum nackten Le-
^Unterhalt nicht unbedingt notwendig sind. Die neue

5®

^rö

4« n”" 6t"
r-!?^s"ng, die der Steuerfiskus vornimmt , wird weitere
ir !s tjf- Einschränkungen nötigen , die der Handwerker,

^schäftsmann und —nicht zu vergessen!—der BauerDenkt man weiter daran , daß auch die
„ —WO teil' ä£ re Wen gekürzt, daß für die Einkommen von 300 bis

r >;[ f Monatlich eine Erhöhung der Beiträge zur Ar-
>!>Psienverfichcrung cintritt und daß auch sanft nach aller»1 Ä ! '̂"-ei,iaier »ng ctmritt nna aan aney rann von, aner»

mstlingen kommen werden, dann kann man sich die
1i,̂ °renden wirtschaftlichen Folgen der neuen Notverord-

bllgefähr ausmalen.

k°» leibt die Frage : Netten wir durch eine solche Opera-
loocr Amputation) wenigstens das Leben des Patien-
I»,, verhüten wir den wirtschaftlichen Zusam-
in Porrständlich der Zusammenbruch des J

, PPte? Reichspräsident und Reichsregieru
f, ^>efe Frage und werden ihre Auffassung

in einer

^Usinûbn g a n d̂a S de u t f che V o l k niederlegen.

) pfennis*
bfr „ mm ?n mit der Notverordnung veröffentlicht wird.„l1 es 4f* _ e •_ r:j_ or..cc~t(_

SCH«

PÄ)t ist noch keineswegs sicher, ob diese Auffassung
Halten wird. Wie wir soeben gesagt haben, besteht

IQ,
’rosp sX"

n ®fQbr, daß die Wirtschaftskrise durch die Notverord-
' Mch verstärkt werden wird. Was dann? Dann wer-
Itlai kleben , daß die Steuereingänge durch die neuen

sinex blen nicht nur nicht größer , sondern sogar noch
sichgc werden. Das aber würde wieder neue Löcher im
:eiet PMshalt bedeuten. Es ist unsere ernste Sorge , daß

ä  siill tatsächlich eintreten wird. Die Steuerschraube ist
» dck T,ote überdreht. Weiteres Anspannen hat keinen
«ü»ki. mehr, sondern bringt uns nur der v̂irtschaftlichenMM '"ehr,
Myj/ophe näher . Nur "eine steuerliche Entlastung

bnsexgu Wirtschaftsorganismus wieder zu einem be-
^ Funktionieren bringen . Statt dessen machen

f be<.s Gegenteil . Wenden eine Kur an nach den Rezep-v’Qgs ^yeiueu . eine 3vu; uu nuuj uui mê ey»
kW Öligen Doktors Eisenbart : wenn er die Menschen

1931
Md - 1" »en norwrs blsenoarr : wenn ec vie 2tcen,cr,en
' ^^ .̂ handelt hatte , hatten sie allerdings keine Schmer-

Ädo ^ ^ ier Lage, die man fast verzweifelt nennen kann
sich ' " - . . . » - • '

>UNI
Dert gP’ittfte der M i nisterkonferenz v o n Che-

.,1 *■ N/UyC , Ult - iiltlll | U | l Uv *.g *U v 11 v ** iiviiuvii «imUf
sich das deutsche Volk und die deutsche Wirtschaft

englische Premierminister Macdonald,f ĥoister Hen̂derson,der deutsche Reichskanzler
[je,? und der deutsche Atlßenministcr Dr . Curtilis be

sein
Dr.

orc veucppe zuitjeumuu |iei. jji . viumua uc-
j "ei dieser Zusammenkunft bekanntlich die politi-

9en"̂ ^ fragen . Man darf keine übertriebenen Erwar-
Jt h»g züglich der positiven Erfolge dieser Zusammen-
JevJ ^ u.^Aber die deutschen Staatsmänner müssen we-

m
M >n7 ^ ostrchen. ihren englischen Kollegen klarzumachen,
l̂ mer pa r at i o n s p o lft i k so wie bisher mcht

ipvCticJ)Ip;l?3ur̂ tett  werden kann. Man mag in Paris das
Itter/»! "on der „Heiligkeit der Verträge " noch so oft

h ^ion hrn’ Tatsache ist, daß nur eine durchgreifende
/Mn N Reparationsbestimmungen Deutschland hel-

;h,lpQt eine solche Revision nicht, oder kommt sie
Z^Nte'mMu könnte der Augenblick da sein, an dem die
tbJ: erhmt von Deutschland überhaupt keine Zahlungen
»Ueg m/en , weil Deutschland wirtschaftlich zusammenge-

Udepg' Und so wird — ob es den englischen Staats»
i,8 ®e tonÄ en̂ m Et oder nicht — die Reparation  s-

P der wichtigste Verhandlungsgegenstand in
Ute, E sein. Wenn es den deutschen Vertretern gelingen
tC  wir»,Englischen Gastgeber von dem wahren Suchver-

Äkti,r überzeugen, könnte man die 5konferenz als
kJ Wuß pPten der deutschen Außenpolitik buchen. Wenn?'e Reickisrpaiprima eine Aufrollung des Repa-Ä!?Nsprob?^ Reichsregierung eine Äufrollung des Repa
-vONigst.n'eMs auf andere Weise versuchen. Utw zwar

*2 ^ Denn es ist höchste Zeit , es ist „fünf Minuten
' wie ein Redner auf der aroßen Wirtschasts-

0
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Wo Brüning und Mac Donald verhandeln werden.
Premierminister MacDonald mit seiner Tochter im Garten

des Schlosses Chequeres.

tagung des rheinisch-westfälischen Industriegebietes dieser
Tage sich ausgedrückt und wie auch unsere heutige Betrach¬
tung gezeigt hat.

Nicht nur wirtschaftlich , auch politisch  gese¬
hen, ist die Situation im Reiche außerordentlich ernst. Zwar
hat der sozialdemokratische Parteitag inLeip-
zig die Politik der Sozialdemokraten im Reichstag gebilligt
und damit ausgesprochen, daß er mit der Duldung des Ka¬
binetts Brüning einverstanden ist, aber fast nn gleichen
Augenblick hat die rheinisch-westfälische Schwermdustne
eine offene Kampfansage an das Reichskabinett gerichtet.
Dazu kommen andere Schwierigkeiten: der Reichslandbuno
ist schon längst in die Opposition getreten , die Angestellten¬
gewerkschaften protestieren gegen die neuen Gehaltsbesteue-
rungen , eoenso die Veamtenverbanoe gegen dre Gehalts --
kürzung, die Wirtschaftspartei ist schon seit langem mcht
mehr recht bei der Stange , ,etzt meldet auch die Deutsche
Volkspartei schwere Bedenken gegen die Notverordnung an
— ein Glück noch für das Reichskabinett , daß der Reichstag
nicht beisammen ist. Nationalsozialisten . Deutschnationale
und Kommunisten sind zwar zahlenmäßig in der Minder¬
heit , aber wer weiß , ob bei der heutigen Situation die
Opposition nicht einen sülchen Zugang bekäme, daß sie zur
Mehrheit wird ?? Jedenfalls steht nicht nur das wirtschaft¬
liche, sondern auch das politische Barometer auf Sturm.

Das gilt auch für die Außenpolitik.  Selbst wenn
es in Chequers gelänge, die englischen Minister von der
Notwendigkeit einer Reform der^ Reparationsverträge zu
überzeugen — Frankreich  würde auch dann nach hef¬
tigsten Widerstand leisten. Man will in Paris keine Ver¬
ständigung mit Deutschland, sondern will unsere dauernde
Niederhaltung . Neuerdings hat die Pariser Presse wieder
die Stahlhelmtagung in Breslau , die 150 000 ehemalige
Kriegsteilnehmer zusammenfühlte , zum Anlaß geirommen,
um in der gehässigsten Weise über Deutschland herzufallen.
Man mag nun zu der Stahlhelmorganisation stehen wie
man will, soviel ist sicher: ihre Tagungen gehen weder die
Franzosen noch das übrige Ausland etwas an. Aber man
braucht eben in Paris Vorwände , um die deutsche Politik
zu diskretieren . Auch die Zusammenkunft in Chequers
wird von den Pariser Blättern , noch ehe die Besprechungen
Tlberhaupt begonnen haben, unfreundlich, ja gehässig kom¬
mentiert . Man befürchtet eine deutsch-englische Verständi¬
gung , die die französischenglische Freundschaft trüben könne.
Es herrscht zurzeit in Europa eine Atmosphäre des gegen¬
seitigen Mißtrauens , die höchst unerfreulich ist.Politicus.

Die Wurzel alles Llebels.
Brauns in Genf über die Erwerbslosigkeit. — 4,5 Millio¬
nen Deutsche dauernd ohne Arbeit ! — Das dritte Gut¬

achten.
Genf, 5. Juni.

Reichsarbeitsminister a. D. Dr . Brauns legte auf der
internationalen Arbeitskonferenz als Führer der deutschen
Abordnung den Standpunkt der deutschen Regierung zu
den Ursachen und den Mitteln der Behebung der Welt¬
wirtschaftskrise und Arbeitslosigkeit dar. Er legte hierbe:
den entscheidenden Nachdruck auf die Lösung des interna-
tionolen Schulden - und Reparationsproblems und politi¬
sche Faktoren.

Dr . Brauns betonte , es sei undenkbar, daß die Krise in
der nächsten Zeit völlig behoben würde . Mit sozialpollti.
scheu Mitteln könnten lediglich die Folgen der Arbeitslosia-
kelt gemildert , nicht jedoch das Hebel an der Wurzel gefaß!
werden . Durck eine Herabsetzung der Arbeitszeit auf, . 40

Stunden könnten mehrere hundmiaufenb von Den Mus
Millionen Arbeitslosen beschäftigt werden. Jedoch seien
größere Auswirkungen davon in Deutschland nicht zu er¬
warten . Wirtschaftliche Maßnahmen größeren Stils seien
jetzt unerläßlich, jedoch fehlten hierfür die Kapitalien.

Die fortgesetzte Blukenlziehung gegenüber einem Teil
der Länder und die Ueberfätligung der anderen ist unbe¬
dingt zu beseitigen. Die Wett muh. ehe es zu spät ist. zu,
einer anderen Regelung der internalionalen Schulden- und!
Reparationssrage kommen. Die kredltfrage muh auf lnter- ,
nationaler Grundlage eine Lösung erfahren.

Das Hindernis liegt wesentlich in den politischen Unrw
hen, von denen die Welt sich seit zehn Jahren nicht freizu-
machen vermag . Immer wieder stößt man auf politisch«
Hemmungen, die der wirtschaftlichen Vernunft und Gerech¬
tigkeit widersprechen. Hier gelte es alle Hebel anzusetzen,
wenn die Menschheit die gegenwärtige Rot überwinden
will.

mehrMit Konferenzen und Kongressen ist heute nicht
geholfen.

Wir bedürfen einer Erleichterung der Weltwirtschaft durch
eine Lösung des internationalen Schuldenproblems und der
Reparationssrage . Die kapitalschwachen Länder bedürfen
langfristiger und billiger Kredite, die von den kapitalkräf¬
tigen Ländern mit Hilfe einer internationalen Organisation
bereitzustellen sind.

Wenn der Völkerbund diese vordringlichsten Aufgaben
unserer Zeit nicht sehen und Plänen nachjagen wolle, die
bestenfalls erst in längerer Zukunft zu verwirklichen sind,
so verdiene er den neuen Palast nicht, den man ihm baut.

Starker Eindruck der Nede.
Die Rede Dr. Brauns fand zum Schluß anhaltenden

Beifall . Besondere Beachtung fand der politische Teil sei¬
ner Rede,

in dem von deutscher Seile zum ersten Mal aus der
Arbeilskonfercnz mit großer Schärfe und Klarheit die
Lösung des Reparationsproblems als die unerläßliche
Voraussetzung einer Besserung der Welkwirkschaft be¬

zeichnet wurde.
Starke Beachtung fand ferner der szinweis, daß der Völker¬
bund seine Daseinsberechtigung verliere, wenn er nicht
rechtzeitig alle seine Kräfte den Lebensfragen der Völker
widme. Gerade in dieser Erkiärnng sicht man allgemein
eine erste deutliche Stellungnahme von deutscher Seite zürn
Völkerdundsproblem und den Schicksalsaufgaben des Völ¬
kerbundes.

Ltnierstühende Arbeiislosenhilse.
Der drille Teil des Brauns-Gukachkens.

Berlin. 5. Juni.
Das dritte Gutachten des sogenannten Brauns -Aus-

schusses zur Prüfung der Arbeitslosenfrags ist der Oeffent-
lichkcit übergeben worden. Es behandelt das Thema: Un¬
terstützende Arbeitslosenhilfe . Die Einleitung des 14'/- cnq
bedruckte Seiten umfassenden Schriftsatzes bringt zunächst
eine Uebersicht über die Entwicklung der verschiedenen For¬
men der Arbeitslosenhilfe und deren jetzige finanziellen
Notstände.

Der Ausschuß hälk es nicht für ausgeschlossen, daß im
laufenden Jahr eine Durchschniktszahl an Arbcilslofen von
4,5 Millionen errreich; wird und empfiehlt daher eine sehr
umfassende finanzielle Vorsorge.

Im Interesse schnell wirkender Abhilfemaßnahmen hat
sich der Ausschuß auf Vorschläge beschränkt, die die Arbeits¬
losenhilfe. wenn anch unter schweren Opfern, für die ge¬
genwärtige Notzeit  zu lindern suchen und ihr eine
größere Anpassungsfähigkeit in Krisenzeiten ermöglichen.

Zur Frage, ob die Versicherung überhaupt aufrecht er¬
halten werden könne

oder ob sie nicht wenigstens vorübergehend durch eine Für¬
sorge ersetzt werden müsse, empfiehlt der Ausschuß trotz al¬
ler Schwierigkeiten an der versicherungsmäßigen Ausge¬
staltung der Arbeitslosenhilfe unbedingt festzuhalten. In¬
nerhalb des Ausschusses haben sich grundsätzliche Bedenken
gegen die Bedürftigkeitsprüfung . Der Ausschuß ist der
ileberzeugung . daß der K r i s e n f ü r s o r g e in ihrer ela¬
stischen Mittelstellung zwischen Versicherung und gemeind¬
licher Erwerbslosenfürsorge eine wichtige Arbeitsmarkt-
und soziale Bedeutung zukommt. Sln den Voraussetzungen
für den Un t e r st ü tzu n g s a n s p r u ch hat der Ausschuß
wenig Aenderungen vorgeschlagen. Besonders will er die
Anwartschaftszelt unberührt lassen. An dem bisherigen Be¬
griff der Arbeitsfähigkeit hält er fest, dagegen schlägt er er¬
hebliche Slenderungen hinsichtlich der gesetzlichen Vorschrif¬
ten über die Wartezeiten vor. Die regelmäßigen Warte¬
zeiten  sollen um sieben bzw. vier Tage erhöht  werden.
Als Notmaßnahme mußte auch eine

zeitweilige Senkung der Unterstützungssätze
in Betracht gezogen werden.

Der 2lusschuß hält es für eine vordringliche Aufgabe
der Reichsregierung, daß sie im Rahmen eines einheitlichen
Finanzplanes Einnahmequellen erschließt, die einen Aus- ,
gleich für die noch fehlenden Mittel schaffen.



K»

Den  Ausschluß der Saisonarbeiter  aus der
Arbeitslosenversicherung konnte der Ausschuß nicht befür¬
worten . Er macht dagegen den Vorschlag , einerseits dfe
Wartezeit zu erhöhen , anderseits die Höchstbezugsdauer und
die Unterstützungssätze herabzusetzen.

Ferner schlägt der Ausschuß vor , die Hausgewer¬
betreibenden und Heimarbeiter  grundsätzlich
aus der Versicherung herauszunehmen , jedoch den Verwal¬
tungsrat der Reichsanstalt zu ermächtigen , unter gewissen
Voraussetzungen einzelne Kategorien einzubeziehen.

Ein besonderer Abschnitt ist der K r i s e n f ü r s o r g e
gewidmet.  Im Hinblick aus die Verordnung vom 11.
Oktober 1930 , die die Sätze bereits beträchtlich gesenkt hat,
spricht sich der Ausschuß nicht für eine weitere Senkung aus.
Um den Gemeinden  zu helfen , schlägt der Ausschuß
vor , daß das Reich auf den Gemeindeanteil in der Krisen¬
fürsorge verzichtet.

Zum Schluß regt der Ausschuß an , vor allem die Ver¬
wirklichung der im zweiten Teilgutachten (Arbeitsbeschaf-
fung ) entwickelten Gedanken nicht unversucht zu lassen.
Das Gelingen eines solchen Versuches hänge nicht zuletzt
auch von unserer eigenen Entschlußkraft und vom ernsten
Willen aller Beteiligten ab.

Die neuen Belastungen.
Voraussichtlicher Inhalt der Notverordnung.

Berlin , 4. Juni.
Die neue Notverordnung wird etwa zwei Dutzend

Linzelgesehe enthalten und gleichzeitig mit einer eingehen¬
den Erklärung der Reichsregierung veröffentlicht werden,
in der diese an den Opfersinn des deutschen Volkes appel¬
liert , gleichzeitig aber auch die Versicherung aussprlcht , daß
Sie Rerchsregierung die Revision der Tributlasten unver¬
züglich in Angriff zu nehmen entschlossen sei.

Dem Inhalte nach wird die Notverordnung fünf Grup¬
pen von Fragen umfassen : 1. Ersparnismaßnahmen , 2.
neue Steuern , 3. Maßnahmen zur Sanierung der Arbeits¬
losenversicherung und der sonstigen Sozialversicherungen,
4. Maßnahmen zur Besserung des Arbeitsmarktes , 5. neue
Mittel für die Länder.

Die Einsparungen am Reichshaushalt
sollen etwa 220 bis 230 Millionen Mark erbringen . Sie
setzen sich zusammen aus Abstrichen bei den Sachausgaben,
u . a. mit 50 Millionen beim Reichswehrhaushalt , ferner
60 Millionen durch den Fortfall der Rückzahlung von
Lohnsteuern bei eintretender Arbeitslosigkeit , verschiedenen
anderen kleineren Einsparungen , sowie endlich den Gehalts¬
kürzungen bei den Beamten . Die Gehälter der Beamten
werden um 4 bis 8 o. H. gekürzt . Weiter soll die Kinder¬
zulage für das erste Kind herabgesetzt werden . Auch die
Renten der Kriegsbeschädigten werden um 4 v. H. gekürzt.

Die Steuererhöhungen
sollen rund 700 Millionen erbringen . Hiervon entfallen
auf die Erhöhung der Zuckersteuer etwa 110 Millionen,
Mineralzölle etwa 75 Millionen , Tabaksteuer etwa 13 Mil¬
lionen . Den größten Betrag soll die neu eingeführte Krisen-
steuer mit 440 Millionen erbringen . Sie soll nach 2 ver¬
schiedenen Steuertarifen erhoben werden , und zwar a ) als
Krisenlohnsteuer von den Lohn - und Gehaltsempfängern
(ohne Beamte ), und b) als Krisensteuer der Veranlagten
von den veranlagten Einkommensteuerpflichtigen . Die Kri¬
senlohnsteuer beträgt bei Monatseinkommen bis 300 Mark
1 v. H., bei Monatseinkommen bis 700 Mark 1,5 v. H., bei
Monatseinkommen bis 1000 Mark 3,5 v. H., bei Monats¬
einkommen bis 1500 Mark 4 v. H., bei Monatseinkommen
bis 3000 Mark A'Ä v . H., bei Monatseinkommen über 3000
Mark 5 v. H. Die Krisensteuer der Veranlagten sott betra¬
gen bis 8000 Mark Jahreseinkommen 1 v. H., bis 20 000
Mark 1.5 v. H., bis 100 000 Mark 2 v. H., bis 250 000 Mark
2 .5 v . H ., bis 500 000 Mark 3 v . H ., bis 1000 000 Mark
3.5 v . H., über eine Million 4 v . H.

Die Maßnahmen zur Sanierung der Arbeitslosen¬
versicherung

sehen keine Beitragserhöhungen vor . Man will vielmehr
die Sanierung durch iilnere Reformen erzielen , die Ein¬
sparungen im Betrage von etwa 300 Millionen Mark er¬
geben. So sind u. a. vorgesehen eine Verlängerung der
Wartezeit , besondere Maßnahmen hinsichtlich der landwirt¬
schaftlichen Saisonarbeiter , u. a. m. Sämtliche Leistungen
aus der Versicherung werden um 5. v. H. gekürzt

Die Maßnahmen zur Ankurbelung des Arbeitsmarktes
bestehen in der Schaffung eines Ankurbelungsfonds für die
Wirtschaft aus den überschießenden Beträgen , sowie in der
Ermächtigung zur Kürzung der Arbeitszeit . Das Reichs¬
kabinett erhält die Ermächtigung , die gesetzliche Arbeitszeit
in besonderen Fällen auf dem Verordnungswege für be¬
stimmte Wirtschaftszweige auf 40 Stunden wöchentlich zu
verkürzen.

Die Ersparnisse und die Mehrerkrägnisse der indirekten
Steuern

sollen für die Deckung des Etatsdefizits verwandt werden.
Die Kürzungen der Beamtengehälter

in den Ländern und Gemeinden fliehen den Ländern und
Gemeinden zu, die des weiteren auch die Mittel aus der
bisherigen Rückerstattung der Lohnsteuer erhalten . Ferner
erhalten Länder und Gemeinden Mittel aus dem Aus¬
gleichsfond bei der Hauszinssteuer , der etwa 110 Millionen
enthält , so daß Länder und Gemeinden rund 400 Millionen
Mark erhalten.

Die Rsiverorönung rmisr'Zsichnei.
Steuern und Gehaltskürzung ab 1. Juli.

Berlin , 5. Juni.
Reichspräsident von Hindenburg hat am Freitag nach¬

mittag die neue Notverordnung unterzeichnet.
Ueber den Zeitpunkt des Inkrafttretens  der

neuen Notverordnung verlautet , daß die Bestimmungen
über die neuen Steuern und über die Gehaltskürzungen bei
den Beamten mit dem 1. Juli  wirksam werden sollen.
Einige Bestimmungen über die Arbeitslosenversicherungs¬
reform bedürfen einer gewissen Anlauffrist . Die Bestim¬
mungen , in denen , wie z. B . bei den Mineralölen eine
Aenderung des Zollsatzes vorgesehen ist, treten mit dem
Tage der Verkündigung in Kraft.

Wieder Schaufenstersturm in Berlin.
Die zerstörten Schaufensterscheiben im Warenhaus Tietz

am Alexanderplatz.

Lokales
Hochheim a . M „ den 6. Zuni 1031

—r . Die Feier des hohen Fronlcichnamfejtcs am ver¬
flossenen Donnerstag war in diesem Jahre von schönster Wit¬
terung begünstigt und nahm nach den Berichten der Blätter
überall einen erhebenden Verlauf bei äußerst zahlreicher Be¬
teiligung , wobei der Ernst der Zeit mitsprechen dürfte . Am
Vormittag war der Himmel bedeckt, sodaß die Prozessionen
nicht unter Sonnenhitze zu leiden hatten . Am Nachmittag
klärte sich der Himmel auf und die Natur lockte ins Freie,
sodaß auch die weltlichen Feiern gut besucht waren und über¬
all in Wald und Flur gewandert wurde.

AsumahS,
Die Heuernte hat begonnen und mit ihr eine der an¬

strengendsten Zeit für den Landmann . Frühmorgens , noch
bevor der Tag richtig graut , geht der Bauer mit den Knech¬
ten und Mägden hinaus auf die Wiese . Alle haben sie die
Sense geschultert Wortkarg , fast schweigend gehen sie dahin,
selten , daß ein Wort über ihre Lippen kommt . Man hört
nur den gleichmäßigen Schritt der Leute und das eintönige
Kleppern des Wetzsteins in dem Becher , der am Gurt oder
an der Schürze hängt.

Draußen auf der Wiese fährt jeder von ihnen noch ein¬
mal geschickt mit dem Wetzstein über die Sense , solange , bis
er meint , daß sie scharf genug ist . Dann geht es an die Ar¬
beit . Weit holen die geübten Mäher mit ihrem scharf ge¬
dengelten Werkzeug zum Schnitte aus , in dichten Schwaden
sinkt das halbmannshohe , nach vom Tau durchnäßte Gras
zu Boden . So geht die Arbeit stundenlang dahin . Nur ge¬
übte Männer halten das meist von dem „ Vorgeher " oder
vom Bauern selbst vorgelegte Tempo durch. Manchmal
bleibt da und dort ein handhoher Grasbüschel stehen , er ver¬
rät . daß an dieser Stelle ein minderer Mäher die Sense
geführt hat . Gesprochen wird bei der Arbeit wenig , hin und
wieder , daß dem Nachbar auf der gegenüberliegenden
Wiese ein Gruß zugerufen wird , selten auch, daß die
Schnitter innehalten , um sich den Schweiß von der Stirne
zu wischen oder den breitkrempigen , vergilbten Strohhui
tiefer in das Gesicht drücken.

Am Nachmittag Helsen die „Weiberleut " , die sonst im
Stall oder in der Küche sind, mit beim Wenden oder Re¬
chen. Alles andere bleibt der Sonne überlassen . Und ge-
gen Abend zu fahren die ersten hach beladenen Wagen mit
dem frisch duftenden Heu ein . Das Herz des Bauern lach:
ob der Güte und der Menge der neuen Ernte . Und so geht
das weiter , bis die letzte Fuhre in der Scheune unterge¬
bracht ist.

Englands Derbysieger.
„Cameronian ", der siegreiche Favorit , unter Jockey Foz
wird von seinem Besitzer I . A. Dewar zur Waage zurück¬

geführt.

-r . Hollunderblüte — Traubenblüte . Das lau!:lp et  K . Hück Jos
" Äotl, SchwabJahr i st ein reiches Vlütenjahr . Gegenwärtig ist es &etI

lunderstrauch . der über und über mit seinen weitzgelk
tendolden bedeckt ist. Die einzelnen Blüten haben eine Ltenteil 1
Aehnlichkeit mit der Traubenblüte und so betrachtet der -lW 1JO  chheun sc
rriirft hon rptrftTtrR FiTiiFw>nhf>ti ftnlimherftmilff ) fils CtA .fl ' 0 JJctnUIauch den reichlich blühenden Holunderstrauch als einJ sjrnf ' 0 Emu
Omen , für die bevorstehende Traubenblüte . Auch hier 9 gcmadit.
diesem Jahre kräftig entwickelte Gescheine reichlich volh^ '̂ 2®% ™ er  3

Möge daher die Witterung in den kommenden Tagen i!̂ kvrragenden istisürbleiben.
■c, durch ^ ung , E

—r . Der Bau der neuen Siedlung am BahnE mzwjschenfta ’rj £
jetzt soweit vorgeschritten , daß die vier WohnhäuserAm l « piel nicht mehr
bau fertig gestellt sind. Bei weiterer günstiger © «‘ Pit sich £en
dürfte auch der innere Ausbau halb vollendet sein, sodG ttkbar, infolge zw
Wohnungen noch im Herbst bezogen werden können. ns jn ^ 2 3

5t.? Tore, so' beiBunte Bühne Hochheim . Am Sonntag , den l4 . - ^ twV"
beabsichtigt die Spielleitung mit einem Bunten Abend e» , ' as  fcptel n. .. „„„ io m_n -i« . « ar man nocki
Oeffentlichkeit zu treten . Das aus 12 Nummern besteŝ man noch
Programm bringt Schlager auf Schlager . Hans Heitck' ^ Dochhelm h
gen conferie rt . Willi Lauer -Runge , Ffm ., der Jaz ;säng?,M»„ Jannschaft
Alkazarbar singt die Tanzlieder

uigen conferie rt . Willi Lauer -Runge , Ffm ., der JazzsäE , annschaf
Alkazarbar singt die Tanzlieder . Für die Lachmuskelnals
drei Namen deren Ruf ihnen vorausgeht . Der Eintritt ' I «IW : ™ 9egen bt

Oer Kletderreformator.
Itat 9mn. 6 Uhr.
(jt tQ9 wird vielteick

itont-?fC9en  unsere
Da fliegt einem eine Karte ins Haus , bedruckt e Durch Pla

einer Fülle von Anklagen . Sie wenden sich gegen ~ j Erbe des alt«
den , Privatunternehmungen , gegen die Industrie und S int , Die Flucht
das ganze männliche Geschlecht. Was will der MaWl 'FMge,, ^ _ ^ {c  h
klag ! an — und zwar alle Menschen männliches . . . .bringt
schlechts, ihrer Kleidung wegen . Er klagt an , daß Geschichten"
noch die sinnwidrige , unzeitgemäße und unmännliche <?4ß. 68). Das 5
düng geduldet wird , daß man noch gefütterte , geleiE « den.vung gevurver untu , uup muu uuu; ye|uuuu , y. j
gestärkte , wattierte und roßhaargepolsterte Kleidung -̂ ^
trägt , er klagt insbesondere jene Behörden an , die ' | S| a a  er¬
dulden wollen , daß ihr Personal während des Somme |
icbönen . leichten Sporthemd Dienst tut . Zweifelsohne » ■ ü“schönen, leichten Sporthemd Dienst tut . Zweifelsohne,
der Reformator recht, feine Anklagen müssen unter .
werden und seine Bestrebungen sind gutzuheißen . W , ™
anderen Seite aber ist nichts auf der Welt so an Pist!
tion gebunden wie gerade die Garderobe . Bei VE ?' geg
Mitteln und Polizei muß das Personal Jahrzehnte HE 9Tf9
immer . d,e gleiche Uniform hssben.^ ie^repräse .rtĉ e.̂ ^ eso„^ £°^ 1l^
sönlichkeiten , zum Beispiel Empfangschef und GescyapM . tz " -
rer , müssen bei einer Gluthitze im Gehrock einher E >ze ß c |tei Seu
auch sonst ließen sich für den sogenannten „Uniform ^ _ 9 nahge
noch zahlreiche andere Beispiele anführen . . Een “?s Hera

In der Kleidung hat sich ja jetzt eine große RefE >cnb g ®CI
wegung organisiert . Es kommt in unserer heutigen h ^  Ipteu
eigentlich kaum darauf an , daß man die Menschen Jt (5^ «
nach einem bestimmten Schema in Kleidungsstücke E,Siiien n„].Li au Ht®’!
als darauf , daß wir in volksgesundheitlicher und vollJA siT.”, r tu90 tlt01 P ”' Ä u ' -
schaftlicher ' Beziehung wieder wirklich ^ Werte j Eerchania
Auf der anderen Seite aber halten wir an der TM nama mit
fest . Wir würden es geschmacklos finden , wenn uns n zeit wird II
Verkäufer eines Geschäftes im Oberhemd bedienen E £ Jtt , tue per
wir finden aber nichts dabei , wenn die FraunnSo . ,, < 3 tnel.
das dünnste Gewand , das ihr zur Verfügung steht, ® Wten besten
Man wird über unsere modischen Inkonsequenzen
noch manches Wörtchen zu reden haben!

— Die Schnaken fliegen . Außerordentlich früh .Ä ^ steh"/Etz £
diesem Jahre in der Rhein - und Maingegend die Über Gesundhe
Schnakenplage eingesetzt, begünstigt durch das he.tẑ i MRHlung und

. . . ^ ' Kn? anTtt!
(C !5. ebc!>in wie bi

tliltu . A/a t4t.|ua;v - - j~-~—-- v-- - - ' * ^ ^ ^ ^
auf öen milden Winter ziirtickzusühren. Ĥnlt^das ^ echk,̂ gönne zur Bc

feite Wetter , in einem Umfange , daß nach Cintchxo - günstig auf d
Abenddämmerung der Aufenhalt im Freien , besollE »lg ebenso u
der Nähe der Fluhufer und in den Wäldern uner vy nne öje ßu
wird . Die Ursache der Ueberhandnahme der VlutsaM ^ 9 e {, e n f[) •

UNk

otnt UJ ie  0e!
ü  , !ltehf^ e Vorteil

kene Wetter längere Zeit an , dann wird in diesem
Schnakenptage in der Rhein - und Mainebene ein _
annehmen wie selten zuvor . ^ der Abh>

— Bewerbung von Kriegsbeschädigten be» der ^ Menschen s
bahn . Auf verschiedene Anregungen hin hat die »y )k eigentlich der
tung der Deutschen Reichsbahn am 3 . April eine VerEjM " Unter der Har
herausgegeben , wonach die in der Verwaltung M Ai>,, wsern und
Lohnbediensteten , die Inhaber eines Versorgungs -, «ng jtc[ un
ten - oder Anstellungsscheines sind , bis ^ zum 30 . JUN .„H,^ Merung 3
Anträge auf Vormerkung für eine Beamtenstelle ^ ri>̂ >Nĝ wi
chen können . In der Verfügung heißt es , daß maNuUM - .°ic>- -chen können . In der Verfügung heißt es , daß ma « | toeAerufen öie
der Reichsbahn im Lohnverhültnis Leschaftigtê ^ i K ^ Edes Körpe,
gnngs - oder Anstellungsanwärter — Inhaber des I , : 9en omm en ,
versorgungs -, Beamten - oder Anstellungsscheines j*k .MiQnbsfähtaEe
Vormerkung in der Bewerberliste nicht beantragt RhANstige ^ebe
rechterhalten haben , weil sie bisher auch ohne BoriwM un&  ^
Beamt 'er "werde"n konnten. ' Durch die Einführung Dê | 'Ci en  Leben tn
zigjahrgrenze sind die Amstellungsaussichten grun0 / ^  Krankheit
verändert . Es sollen auch Anträge berücksichtigt ^ en 5Urrf frDeruilUCli. JUUtu uuuj auuuyt uciuu |iu;uy ^ ^ VU|
bei denen seit Ausstellung des Anstellungs -, Versor » VL >, sich nj ^ t f|
scheines usw . bereits zehn Jahre abgelaufen finb; ^ ^ Zr ^ . Folgezustä

- fz:S l -
Spielo . 07 Ostend Frankfurt — Spielv . Hochheim ^
Spielv . 07 Ostend Frankfurt 2. —Spelv . HochhE i>̂ -
Am vergangenen Sonntag begab sich Hochheim n" > yiH
Mannschaft nach Frankfurt zu obengenanntem

Rückspiele auszutragen . Nachdein die 2. M . mit 1̂ ‘^ r 1verlor , betrat die 1. M . in der Ausstellung

%

\ ^ eftv 9e^ 3« r
*itie„Iŝ nnde , ob

zur

der vor all

eines U|UJ. vk UU » oevu Viuyte uuytiuu | t:u | iuu . . TJvlcienisttI
— Aufbewahrung giftiger Flüssigkeiten . In den M

Tagen komnien die meisten Verwechslungen mit O' W feit fein D
usw ., in denen giftige Flüssigkeiten aufbewahrt wurdE«
und Personen , die davon getrunken haben sind saRW «ton1 , wweil
krankt oder gestorben . Wer giftige Flüssigkeiten sw » Menschen
hat , muß im Hinblick auf die zivil - und strafrechtllE ^ \ T ^müt l
antwortlichkeit die größte Vorsicht bei ihrer AufbewE « ' mur i
obwalten lassen . Wein -, Bier -, Mineralwasserflaschst^
verwende man niemals , es gibt für die giftigen ü
keilen die kenntlich gemachten Gefäße.

Das 2. Nass . Jnf .-Aegt . Nr . 88 und die aus dE"
hervorgegangenen Kriegsforniationen (Res. I . R . ° '*t
J . R . 224 Res. I . R . 441 , 3. Res, JnfanteriereginieE^
Festungs -M .-E . Abtlg . 8 und Cturmbatl . 14) begeht nß«
und 23 . August 1931 in Mainz und am 24 . August m ^
baden den großen Tag der Ehrung unserer Eefalstn ^ k
Denkmalseinweihung . Kameraden , kommt alle , die n , i1
bunten Rock getragen habt . Ihr seid es euren gefall^ E
meraden schuldig. Auffrischen wollen wir gegensewS.^
alten Erinnerungen aus der Zeit , wo mir in Mainz
den bunten Rock getragen haben . Aufsrischen die
wo ihr zusammen vorm Feinde standet , und euch
stütztet. Seid versichert liebe Kameraden , daß alles »yf
um euch die Tage so angenehm wie nur möglich
Einfach , aber würdig soll es werden.



s lo»ifel oÄ\ $ M Jos ., Hück, Horn I ., Bibo ; Bauer W .,
es delj» Schwab Jos . Simon H-, Schreiber Phrllpp,

melbê mHann die bereits in der 2. M . gespielt ha tten, den
eineM. t .0- Mit der erwarteten Niederlage wurde nichts, rm

t der Hochheim fand sich sofort glänzend zusammen und
5 ein fl l1Qd) 5 Minuten hatte Bauer mit einem Prachttor
hier fQn9 gemacht. Weitere 5 Minuten später erzielte

, nachdem er zwei sichere Gelegenheiten auslleg, das
aaen OTT.01, fielen nun in regelmäßigen Abständen, durch die

porragenden Leistungen der ganzen Mannschaft noch 3
<- <.„!e- onrch Jung , Simon und Schwab. Halbzeit 5:0. —

ZahnŶ mzwischen stark einsehende Regen, ließ nach der Pause
"" ..«p'el nicht mehr recht in Schwung kommen, andererseits

Wn ^ len sich bci  den Hochheimern Ermüdungserscheinungen
)ou k"bar, infolge zweimaligen Spielens der 6 Spieler , ^bte

l 0 m der 2. M . gespielt halten . Frankfurt erzielte
tl yLJ!  ^ DIC- so den Schlußstand auf 5:3 für Hochheim

bend &
i beste!

v1 |ü oen oiniuyiiuiiu UU | y  r /v j
II! ^d . Das Spiel war fair und schön noch lange noch dem
E . war man noch mit den Frankfurtern gemütlich bei-J ;Äien.weiter"! i,:"'^ .Hochheim hat einen großen Erfolg errungen, auf

«fäi# iS? Mannschaft und der Verein stolz sein kann. Am rom-
skeln^ j?!? ®ßmstag, also heute Abend, spielt unsere 1. M . rn
tritt ist!Neheim gegen die 1. M . der dortigen Spielverermgung.

beginn 6 Uhr Abmarsch 4.30 Uhr. Am kommenden
nachm.''beginn 6 Uhr. Abmarsch 4.30 Uhr. Am komi

Ä wird vielleicht Eltville mit seiner 1. M . hier
.gegen unsere 1. M . spielen, was aber noch mcht be-

! >st. Durch Plakate wird dies noch zu erfahren sein. F .K.
',** Erbe des alten Seemanns — Aus dem Schneesturmlöt .-»v. _ . . c i n. .1 ^ /\<r

- Die beiden Schwestern — und andere packende
bringt die soeben erschienene Juni -Nummer der

r • -r i ti / an . ..y ^ CN«. (~̂L/\TTerTi %r M -lYi

jntcft j
gort . y , - ue» UUCII -. . — .
und S' ,Uet. Die Flucht vor dem Gesetz— Zwanzig Hahre des

MaMM Eigens. ' ^ . . . .
ckichen' ^ schiksa.^ _
ba fe Geschichten" .̂ ' (Verlag Dr/Selle -Eysler A -G., Ber-
mlicĥ KA . eg). Das Heft ist zum Preise von 50 Psg . überall
dungs
omÄ
ckschnst

unten

au Ä
Berks

te hi^
rtiven

1.Z.K.Gemma,MW«
Resultate vom vergangenen Sonntag:

Schüler gegen Mainz Michael 6:1
2. Elf gegen Bodenheim 1. M . 2:0
1. Elf gegen Sindlingen 1. M . 0:1

ASi.r Sonderelf gegen Sindlingen A.-H. 5:2
•fdbäft^ in l0r" bets  das letzte Spiel interessierte die Zuschauer unge-
>er ?P5 bester Beweis dafür dient, daß sich noch am selben

ehemalige Spieler anmeldeten und mit dem ' An-
L on uns herantraten , eine alte Herrenmauuichaft ms

Nefomix̂, ^ rufen. Gewiß ein schöner Erfolg. Heute Samstag
itigeN tpL£ Uhr spielt eine komb. Mannschaft gegen die 1. Elf
scheu Haßloch. Da Haßloch als Meister der A-Llaße
Je zldHiî b̂ asse aufsteigt, und daher über ein ganz ansehnliches
volksEsi, "̂ verfügt, ist mit einem interessanten Treffen zu rech-

Anstoß 6 Uhr am Weiher. Am Sonntag begibt
sf Errmania mit 3 Mannschasteii nach Ofsenbach-Burgel.

„ , Istzeit wird in der Spielersitzung bekanntgegeben. An
Aohrt, die per Auto durchgeführt wird, beteiligeil sich
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)t, ^ schäften besten Erfolg,n siW
Baös in Jtuft!

... wl WX die auch dem Aermsten jederzeit zur Verfü-
Meht . wi, ^ ' ' " " . . r-’:-'

lüler, die 1. und die 2. Elf. Wir wünschen allen
gb

^ steht, wird immer noch viel zu wenig für die Erhö-
,s der Gesundheit ausgenußt . Das Tageslicht mit seiner
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Das Eisenbahnunglück bei Essen.

ESSS 'pp
an der Seite aufgerissenen Personenwagen.

'-oemnoyell ausgenugr . jjus  iuaeauaji mn ibuiki.
V ^ fditng und schon die Zimmerluft an sich wirkt be-
<̂ !i>?""st'g aris die Hautatmung ein. Ist doch die Haut-
m̂ "g, ebenso unentbehrlich für die Gesundheit des Men-

".D.gkUliitz Me die Lungenatmung. Deshalb ist auch das Bar-
>ia»°^ iî geh e „ Uboraus gesund. Haben wir beim Luftbad
stMhk% ?°Nne zur Berfüguug, so werden der Hautstoffwechsel
" VW “'t Qf0’? 11 die gesamten Körpersäfte besonders angeregt.
* # ue Vorteil regelmäßig durchgeführter Luftbäder

W,  k{fPhlJL öer  Abhärtung der Haut und ihrer Organe. Die
Pi Menschen stellen sich unter Abhärtung nicht das vor,

nersANi der Abhärtungsprozeß bedeutet. In bzm.
p F i' der Haut befinden sich zahllose kleine und kleinste

Mi>̂,stdsern und Vlutgefäßchen, die miteinander in Ver-
^ostveit? ^ehen uild in Harmonie treten durch wechselnde

ile ei>!U'"drif,°''Ung der Vlutgefäßchen, die in die Nervensubstanz
^ „che' Ndlî dn, Es wird dadurch eine kräftige Hautversargung
, Sch Hkhsxŝchen, die mit den Hautdrüsen wie mit dem Stosf-

;C t n ° es  Körpers in Verbindung tritt . Je mehr Luft-
! alihx̂Odowmen werden, um so beoellttingsvoller muß die
f »fr kj Mdsfühigkeit des Körpers werden. Und das ist für

"wc Leben von größter Wichtigkeit. Von dieser
lek vi 8 und Widerstandsfähigkeit hängt bekanntlich im
mdlt- ^ kben in Krailkheitstagen oft alles ab, ob eine

V " k!tC Krankheit überstanden werden kann. Vor allem
J  Ne» ,.°Urch die Luftbäder die Abgehärteten den Vorteil

( » nicht so leicht zu erkälten. Sie werden gegen
pn TI  AD Folgezustände, wie Lungenentzündung oder beson-
gM 'Filmische Katarrhe des Halses und der Lliftröhre, weit

sein. Diese Aussichten sollten jedem verständigen
Lllj  iVf W denken geben. Es wird dies auch allen umso

Neu , als die Luftbäder in der Tat bei jedem ge-
nck,ef« Menschen Freudegefühle auslösen und wohltuend

Nn » Gemüt wirken. Jeder kennt das an sich selbst.
«P'F LsLÜk M- ,lich, -!, hat . sich der beengenden Kleidung

f
. TAAgen zur Bestrahlung der Haut , ob im Bade , ob

Alande , ob im Gebirge , unter der künstlichen Hohen-
vor allem auch zu Hause.

<:) Rüsselsheim. (Die Schäden der letzten Un¬
wetter .) Wie sich nunmehr herausstellt , ist der Schaden,
der durch die Hagelschläge, die Anfang der Woche über der
hiesigen Gegend niedergingen , verursacht wurde , bedeu¬
tend größer als zunächst vermutet wurde . Die taubeneier¬
großen Hagelkörner haben Bohnen , Erbsen, sowie das an¬
dere junge Gemüse zerschlagen und insbesondere die jungen
Früchte der Kirschbäume schwer geschädigt.

(:) Groß -Bieberau . (In die Transmission ge¬
raten .) Der 21jährige Schleifer Alexander Fleischmann
kam in der Schleiferei in Rodau der Transmission zu nahe.
Er wurde von der Transmission erfaßt , mitgeschleift und
am Kopf so schwer verletzt, daß er in bedenklichem Zustand
ins Frankfurter Krankenhaus gebracht werden mußte.

(:) Nierstein. (Jugendliche Diebesbande .) Der
Polizei gelang es, sechs junge Leute aus Nierstein festzu¬
nehmen, die ein Motorboot gestohlen hatten . Die Burschen
scheinen auch die weiteren Einbrüche und Drebstahle, kne m
der letzten Zeit in Nierstein ausgeführt wurden , auf dem
Gewissen zu haben. So wurde u. a. ein großer Wemdieb-
stahl ausgeführt , der nur teilweise geklart werden konnte.
Von den rund 1000 Flaschen Wein fand man bisher nur
150..Flaschen.

(:) Gensingen. (Der Bahnwärter war  schu l d.)
Zu dem schweren Unglück bei Dromersheim, , bei dem der
Motorradfahrer Jakob Ebenauer aus Planig den Tod
fand, wird bekannt, daß der Schrankenwärter vergessen
hatte , für den durchfahrenden Extrazug der Kreuznacher
Eisenbahner die Schranke zu schließen.

(:) Bad Nauheim . (F e st g en o mm e n e Ans r e i -
ß e r .) Die Polizei hat hier zwei jugendliche Ausreißer fest-
qenommen, die ihre Lehrstelle in Marburg heimlich ver¬
lassen haben. Sie werden dorthin zurückgebracht.

{:) Gießen. (E i n E chn e l l a st a >l t 0 v e r UNg l Ückt.)
Der Schnellastwagen der Firma Karl Dorr m Frankfurt
a. M . fuhr nahe bei Lollar (Kreis Gießen) infolge Reifen¬
schadens in voller Fahrt gegen einen Baum und stürzte,
sich überschlagend, in den Straßengraben . Das LKlstauto
wurde stark demoliert, die Ladung , bestehend NUS Gemüse
und Obst, flog auf die Straße und m die Felder und ging
Zum Teil verloren . Der Wagenführer und sein Beifahrer
kamen mit leichteren Verletzungen davon, doch muhte der
Fahrer nach Gießen in die Klinik verbracht werden.

( :) Gießen . (Geld . Schecks und Scheckbuch ge¬
stohlen .) Dem Viehhändler Benjamin Löwenstem aus
Biaae bei Brilon wurden auf dem Gießener Vrehmarkt die
Brieftasche mit 170 Mark Bargeld und drei Schecks über
371 570 und 410 Reichsmark sowie das von der Kreis¬
sparkasse Brilon ausgestellte Scheckbuch gestohlen. Die
Schecks lauten auf die Hofheimer Bank, die Oberhesstsche
Bank in Kriedberc, und die Volksbank in Grünstadt

Der Tod am Steuerrad.
:: Frankfurt a. M. Hier fuhr ein Vertreter mit seinem

Personenkraftwagen durch die Darmstädter Landstraße in
Richtung Sachsenhüuser Warte . Kurz hinter der End-
station der Straßenbahn fuhr er gegen einen Baum . Durch
den Zusammenprall brach das Steuerrad ab und die Steu¬
erstange drang dem Vertreter in den Körper , sodoß der so-
fortige Tod herbeigeführt wurde. Eine im Wagen filzende
Dame wurde leicht verletzt.

Zwei tödliche Grubenunfälle.
:: Dillenburg . Im nahen Breitscheid verunglückte der

Bergmann Peter aus dem Bergwerk der Wssterwälder Ton-
inbuslrie tödlich. Er wurde bei seiner Arbeit von einer
rutschrndeii Sandbank verschüttet und konnte nur noch als
Leiche geborgen werden. — Auf der Grube „Königszug"
bei Oberscheld kam ein Bergmann dadurch zu Tode, daß
ihn herabsallendes Gestein schwer verleüte.

Zur gesichte-Bräunung
aber auch zur Bräunung des ganzen Körpers bei Sonnenbädern verwende
man die reizmilderndeund lühlende Leodor-Fett-Creme. Tube KVPf . und 1 'Mi.
Wirlsam unterstützt durch Leodor-Edelseise Stück 60 Pf. Zu haben in alle»
Chlorvdont-Verlaussstellen.

Wegen Vachsitzens aus dem Fenster gesprungen.
:: Frankfurt a. M. Der 7 jährige Schüler Herbert

Hörle aus dem Prüfling sollte in seiner Schule nachsitzen.
Der Lehrer verwies den Jungen in die Schulkiofse wah¬
rend er selbst die übrigen Schüler nach dem 5)of führte.
Plötzlich erschien Hörle am Fenster im ersten Stock des
Schulgebäudes und sprang auf den Hof, wo er aus eure«
Kellerrost aufschlug. Er wurde bewußtlos mit einem .. der»
armbruch und einer Gehirnerschütterung aufgefunden und
nach dem Marienkrankenpaus verbracht.

(:) Offeubach. (Vom Leichenauto  t o t g e f a h r e n.)
Hier wurde der vierjährige Philipp Haas aus Mühlheim
a. M. von dem Offenbacher Leichenauto totgefahren. Das
Kind war bereits in einen Omnibus gesetzt worden, stieg
aber nochmals aus und kam unter das gerade vorbeifah¬
rende Auto. Den Fahrer des Wagens trifft keine Schuld.

(:) Oder-Mörlen . (Durch ein scheuendes Pferd
verunglückt .) Auf dem Heimweg vom Felde scheute aus
der Rieder -Mörler Straße das Pferd des Landwirtes und
Bäckermeisters Heil vor einem Sluto. Die Wageninsassen,
der Bäckermeister, seine Tochter und einige Enkelkinder,
wurden vom Wagen geschleudert. Heil kam unter das
Fuhrwerk zu liegen, wurde überfahren und schwer verletzt.
Die übrigen sielen in den Straßengraben und kamen mit
leichteren Verletzungen davon.

<:) Raunheim . (Schwerer Unfall .) Beim Stamm-
Holzaufziehen half dem Fuhrunternehmer Hirzel dessen 11-
jähriges Söhnchen. Plötzlich riß eine Kette und der Knabe
wurde von dem rückrollenden Stamm getroffen. Er erlitt
schwere Kopf- und Gesichtsverletzungen und kam ins Frank¬
furter Krankenhaus . ^ ^ ^ *

(:) Rauheim bei Groß -Gerau . (Aus dem Karus¬
sell  g e st ü r z t.) Ein junger Mann aus Königstädten und
ein Mädchen von Groß-Gerau fielen hier aus dem Karus.
sell. Der Mann erlitt einen Schlüsselbeibruchund Kopfoe^
letzunqen, das Mädchen trug einen schweren Schädelbruch
davon und mußte in das Krankenhaus Groß -Gerau emge-
liefert werden. _ _ _

VsSmmimaOimss«
btt  Stsm sm mar«

In der Zeit vom 22. Juni bis 10. Juli 1931 findet
durch die WanderschwesterAnna Franke vom Landeshaus trt
Wiesbaden unentgeltlich ein Mutterturses statt, der sich nur
der Pflege und Ernährung des Säuglings und Kleintmdes

^Der Kurses wird in den Räumen der Mädchenfortbildungs¬
schule hier an den Wochentagen Montags bis Freitags
abends in der Zeit von 8 bis 10 Uhr abgehalten. Teilnehmen
können alle Frauen und Mädchen vom 18. Lebensjahre ab.

Anmeldungen werden erbeten im Rathaus Zimmer 7.
Hochheim am Main , den 5. Juni 1931

Der Magistrat : i. V. Treber

Fkelmll. üftuemlr, HMeim«. M.
Sonntag , den 7. Juni ds . Jrs ., findet vor¬

mittags 6 Uhr eine Übung der Freiw . Feuer¬
wehr statt.

Anzug : 2.  Rock und Helm.
Die Hornisten blasen.
Hochheim am Main, den 5. Juni 1931

Das Kommando

H.

Betr. Hauszinssteuer
Es liegt Veranlassung vor, aus folgende Bestimmung hin-

zuweisen: _ .
Anträge aus teilweise oder gänzliche Stundung und Nie¬

derschlagung der Hauszinssteuer gemäß § 9 der Haus-
zinssteucrverordnung nämlich a) für Miet- oder Eigenwoh-
nungen bedürftiger Personen, b) für leerstehende Mieträume
c) für gewerbliche Räume, die erheblich geringer als in der
Vorkriegszeit ausgenuht werden, und d) für Grundstücke,
deren Eigentümer durch die höhere Aufwerluilg von Rest-
kauf-Eeldern und so weiter oder durch Reparatur -Hypotheken,
die seil dem 1. 4. 1927 ausgenommen sind, besonders be¬
lastet sind, können jederzeit gestellt werden. Begründeten An¬
trägen dieser Art, die in den Fällen a) bis c) bei der zu¬
ständigen Genleindebehörde und in den Fällen d) beim Ka-
tasterami zu stellen sind, wird im allgeineinen mit Wirkung
vom 1. des Monats stattgegeben werden, in dem der An¬
trag gestellt ist . _

In Zukunft müssen Stundungen , wenn die Anträge mcht
rechtzeitig gestellt werden, für die zurückliegende Zeit abge¬
lehnt werden.

Hochheim am Main , den 1. Mai 1931
^ " Der Magistrat : i. V. Treber

Eine einzige schlechte Kaffeebohne
kann den ganzen Kaffee verderben .
Trinken Sie den vorzüglichen Kaffee Hag.
Dede Bohne ist auserlesene Qualität.

Dabei ist Kaffee Hag ccffeinffrei
und vollkommen unschädlich.



Kirchliche nachrichtett.
Katholischer Gottesdienst.

2 . Sonntag nach Pfingsten , den 7 . Juni 1931
Eingang der hl . Messe : Der Herr ward mein Beschützer

er führte mich ins Weite und rettete mich, weil er mich liebte.
Evangelium : Gleichnis von dem großen Abendmahle.

7  Uhr Frühmesse und hl . Kommunion für die marianischen
Vereine . 8 .30 Uhr Kindergottesdienst . 10 Uhr Hochamt
mit sakramentalischem Segen . 2 Uhr sakramentalische An¬

dacht . 5 Uhr Versammlung des Müttervereins «mit
Besprechung einer Wallfahrt auf den Jakobsberq ' bei
Bingen.

Werktags : 6 .30 Uhr erste hl . Messe
7 .15 Uhr Schulmesse , während der Oktav mit Segen.
8 Uhr abends sakramentalische Andacht.
Beichtgelegenheit : Donnerstag 5 —7 Uhr und nach 8 Uhr
wegen Herz JesuFestes.
Freitag : Fest des hl . Herzens Jesu . Am Schlüsse des Schul-
gottesdienstes um 7 .15 Uhr ist die Weihe des ganzen Men¬
schengeschlechtes ans heiligste Herz Jesu.

Evangelischer Gottesdienst . r
Sonntag , den 7 . Juni 1931 (1. Sonntag nach
vormittags 10 Uhr Kauvtaottesdicnst . vormittag

«ilts 5Kindergottesdienst . .
Dienstag , den 9 . Juni , abends 8 Uhr Frauenabend ^

meindehaufe.
Mittwoch , den 10 . Juni abends 8 Uhr Kirchencho»

stunde.
Donnerstag , den 11 . Juni abends 8 Uhr , JungmädM LM

Samstag , den 13 . Juni abends 8 Uhr , Posaunencho ^ In Dresd

—_

'UmmyumSAmß!

r ? VorträgCttĝ ' -

So außerordentlich ergiebig , so billig so sparsam ist © ! Nur 1 Eßlöffel auf 10 Ufer
ihr ! Elnl er a ' f ^ ^ 65 — schon haben Sie eine leistungsstarke Arbeitshilfe , die
Ihnen das Aufwaschen , Spulen und Reinigen ungemein erleichtert
und beschleumgt . Und wie vielseitig ist © ! Da gibt es nichts inKüche una Haus -wns nirht m r. k « 1^ ^ i_ n _ i . , , , . .
Xücho und Haus was © nicht mühelos , schnell und gründlich
säubert . Unaufhaltsam weicht Schmutz und Fett dieser kraftvollern . . , . . . ;~ r :— „ - - " " w ■*=*■ uieser kraftvollen
Remigungshilfe . In he Istem Schein blitzen und blinken Schüsseln,

eHer und Tassen — klar und rein strahlt Marmor und Glas . Alles
atmet -gepflegte Sauberkeit - in kürzester Zeit - mit wenig Mühe!
Bei allen Reinigungsarbeiten stets

Henkel s Aufwasch -, Spül - und Reinigungsmittel
für Haus - und Küchengerät.

Hergestellt in den Persil - Werken.

Hegsfchulds
? und der
^nzziehun,

fus der Rep
Äsrevision
Aaftsführl

Ötscher Ve
^Vision od
^ führte et
d »Die B,
«erbanbe bi

noch n
. .n- Vom 2

es abh
tzeilich t?

. .Vovembe

W’ 1den

NS n,inb 'eUr'~' .. sitzt.

Volker

tefefS
? >- 8

sscs
Jeden Sonntag an 3 unr

T A M Z “
Restaurant „MalnlUSt“

Jazz -Orchester „Metropolis “ mit Saxophon
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Lenera!verzammlung
« « » Äwssss -Ja : s
14 . Juni 1931 , mittags 4 Uhr bei Gastwirt PH . Schreiber
(zum Taunus ) eingeladen . Es wird gebeten um vollzäh¬
liges und pünktliches Erscheinen . 0 J

Tagesordnung:
1 . Vorlage der Jahresrechnung und Bilanz 1936 , sowie

Genehmigung derselben.
2. Entlastung des Vorstandes.
3 . Wahl von Vorstands - und Aufsichtsratsmitgliedern.
4.  Übernahme der Bürgschaft für Warenkredit und Höhe

desselben bei der Vereinsbank.
5 . Vorlage des Revisionsberichtes.
6. Verschiedenes.

Hochheima. M.. den 4. Juni 1931.
Der Vorstand

Ab Sonntaa  steht
ein frischer Trans¬
port Hannoveraner
Ferkel und

LiiilseriWeilik
bei billigen Preisen

zum Verkauf bei
Max Krug , Hochheim , Telefon 48.

Frisch Gelöschter und 0990

zum Weinberg spritzen empf.

Milheim Schreiber
Weiherstratze 33

empfiehlt

Peter yermsnn jr.

Achtes ,
Seit 1850 . „Z  Wafferwr  seit 1850 „ -“ «Tie

für Hand - und Kraft ' ^ [jer -oertrc
marnneimer pumpen-Jbas Ijgjg
ufiam . uiesienDepger ^ ^ e a e

Gg. Wesienderger3. lYlai# {«t&eiteS
Hauptstr . 14. Tel . Amt Hof ^ dend

Vertretung in Hochheiw * ^ *n diese
Emu cnrisi, D8iHBimeH<ii>S L

Jahresrechnung u . Bilanz liegen 8 Tage vvr der General¬
versammlung bei dem Nendanten Phil . Schreiber offen.

gegen Itthneraagen
Hornhaut , verdickte Hornschwlelen an Händen und Fichen hat sich„Leolin " als
sauberstes und bequemstes Mittel zur gründlichen Beseitigung aller harten Haut-
Wucherungen bestens bewährt . Packung für mehrmaligen Gebrauch mit genauer
«bebrauchsanweijung LV Ps . 2n allen Apotheten und Drogerien zu haben.

SonMniiiM

erhalten Sie
die Fortsetzung
der Sammlung

Musikalische Edelsteine
Eine Auswahl von ■

4l ^ derSch5nsten0pern '’ 0peretten -Melodien »Salor| stQcke,Ton¬
film -, fanzschlager usw . für Klavier bezw . Gesang u. Klavi er

enthalten In dem
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I Band «13
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Voll

30 Ruten „HütinerDeri
23 nuten „untereW|ß"
56 nuten „im Kopf
gegen Höchstgebot abz 1̂

Gallo , Rathaust^

Aus dem Inhalt:
P° lP0Urri .Saint -Saens

mit Text . . . Humperdinck
. Lehar

Lfetsc

Land des Lächelns , Potpourri mit Text
Zigeunerbaron , Potpourri . st ™..«
Walzer No . 1 op . 83 . . Strauss
Simple aveu . .

ünjxLT rr
Arabeske Nr . 1 . . . Samt -Saens
Grete !, Lied . ! ! ! ! ! . " obu- sv
Heimkehr , Lied . ' zner
Am Rhein , Liod . . . . . Rlc^ard Str f us f
Csardas Humperdinck
EinoEraimrii . ü « Äüi ' , . Nlcklass - Kempner

d .,B Wie dU * Tan9° Will Meisel
* We Aj ? *e i !‘ Pu,e Ln u ' e " ro *er Tarragona

CAdlos Muchachos ) Tanqo o j
Erika , brauchst du nicht einen Freünd 'lTango Meisel
Mebeswatzer , aus der gleichnamigen Tonfllm-

teb « woS Watrös 'e, *Tango" ! ! ! ! ! *. ; W- R- Heymann
Waldeslust , Walzerlied . wfoor
Jung Deu3scfi9and v Marsch - Potpourri •

usw . usw.

Chem. Reiail

j?,c.
Leiter

^^Ngeiv
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Beachten Sie: ffilfie 42 Stüike würden bei Einzeikauf
über RN . 70 .- kostenI

Eiegi . SanzlelwewbandT / 176 Selten stark!
Zu beziehen durch jede Muslkalien - , Instrumenten - und Buchhandlung oder durch
den VERLAG ANTON J.  BENJAMIN , A.-G., LEIPZIG Ci , TÄUBCHEN WEG
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Lfi Revision Revanche?

&

Frauenabend

r Kirchenchoft

, Jungmädcĥ ^ | | ♦
Posaunenchorff^ Bresben hat sich der Arbeitsausschuß Deutscher Ver-

seiner Reichstaguna versammelt. Die verschiede.
- jöj Vorträge haben ihre Themata aus dem Gebiet der

^egsschuld, der Verträge und ihrer Mvisionsmogsichkel-
8?} und der Abrüstung sowie insbesondere auch aus der
ü^ bzziehung im Osten und auf wirtschaftlichem Gebiet
l 5 der Reparationsfrage gewählt. Für die Frage der Ver-
^8srevision war richtungweisend der Vortrag , den das
!chaftsführendeVorstandsmitglied des Arbeitsausschusses

Kutscher Verbände Dr . phil. h. c. Draeger über das Thema
^Vision oder „Heiligkeit" der Verträge " hielt. Dr. Drae.
^ führte etwa Folgendes aus:
»> »Die Bestrebungen des Arbeitsausschusses Deutscher
ttbände dürfen weder mit der Politik der Reichsregle«

^9 , noch mit irgendwelcher Parteipolitik identifiziert wer-
Vom Wollen und der Fähigkeit der Reichsregierung
es abhängen , wie die Revisionsbewegung als uber-

. " °ilich konzentrierter Volkswille für die Zwecke und
ssdle der Revisionspolitik nutzbar gemacht wird . Die deutsche
vvrderung auf Revision des Versailler Diktates gründet sich
M den Rechtsanspruch, auf den Vorfriedensvertrag vom

November 1918, auf die in der Völkerbundssatzung ge-
Revisionsmöglichkeiten, auf Ansprüche aus wirt-

yen und politischen Notwendigkeiten heraus So-
Sr"'  der Fremdkörper der Tribute, die nach wie vor po«e. den wirtschaftlichen Gesetzen widersprechende Zah-
in?Pen  ftnb , im internationalen Kapital - und Warenaus¬
tausch sitzt, werden die Gleichgewichtsstörungen aus der
^opäischen und aus der Weltwirtschaft nicht verschwinden.

MV.Leben der Völker in Frieden ist nur möglich, wenn die
ho,. iet  zunächst überhaupt leben können. Ohne Revision

‘ i durch Versailles geschaffenen Zustände ist das nicht mog-
Ü7’ Die große Fülle der deutschen Revisionsforderungen
^ . Beseitigung der Kriegsschuldlüge, Revision des ^ ribut-
!i_°Uimens, gerechte Durchführung der Abrüstung Rem-
!°n der Ostqrenze, Rückgliederung der Saar , völlige Glerch-
b ^ chtigunq usw. — stellen keine deutsche Revanche dar.
jZ sind die aus Siegerwillkür gegen die Vernunft geschaf-

^" Verträge, die sich rächen.
i]„ Denn das deutsche Volk die Revision des aufgeturmtenMreckia» _ hon WittoTn öe<? Rechts. Mit

StMllllMr Ml« m!s Svilttaits«
MtitzrMk-.WkStzei«

<«/m.

mp«
sit 1850
l- und Kraft’
ner Pumpen
istenDerger,

Waffe
^Frankreich uu» • --- ^

. Verträge" entgegen. Der deutsche Friedensbegrist . dem
i or,S verlangen nach Gleichberechtigung und Revision zu-

»viiuviu»> liegt, und der französische, der die Erhaltung des
MonuhSÄ u? 9U0 und das deutscherseits schwer zu verstehende Sr-

KP3. IMM ^ heitsverlangen zum Inhalt hat , stehen sich m anschei-
[.AmtHof^1 uend unversöhnlicher Schärfe gegenüber. Einmal schien
ttoclibeimt ' w diesen Jahren , als ob eine Brücke gefunden sei das

nPlkPflflfiiF bie  Tage von Locarno , die aber , eben weil beide
UÖIHÜIIP1 |offer von diesen verschiedenen Standpunkten aus an Lo-

'1 herangingen , nur eine noch größere Enttäufchrmg zu-srj. —

rufen.

rrtze ß
_

iimepDe r!nere
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1}»„ , nrt  oas oeulscye »du  oie muvmvv uw
Achtes von Versailles mit den Mitteln des Rechts, nni

Waffen des Geistes erstrebt, so schallt ihm namentlich
Frankreich das stereotype Wort von der „Heiligkeit

unstsst'E
en - um
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anliefß^
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:stelJß •

llrT Eege ZU üieiem uucii o lKl* ^ muu-
Me -Politik des Status quo will die Hegemonie Fraiik-

in Europa sicherstellen. Aus demselben Grunde sucht
üjDkreich jetzt auch dem Artikel 19 der Völkerbundssatzung

Bedeutung zu nehmen. . ,
»-. Der bestehende Völkerbund  ist seiner Aufgabe

gerecht geworden. Daß die französische Politik ihn alsMtrums,7i --1,1- « rbciltuna des Status quo betrachtet. Sein

crtDoqcn' merDen!“' Dem sich"ein fetzen den Bestie«
der Gegenseite , Deutschland deswegen wiederum als

Filter und Verächter des Rechtes zu stempeln muh ent-
^ngewirkt werden. Diese etwaiae deutsche politische Ar-

Tstendes Licht.
Kriminalroman von Octavio Falrkenberg.
Copyright by Gretner Lr Co.. Berlin NW 6.

(Nachdruck verboten.)
Fortsetzung.

Der Kamps Zwischen Mussolini und dem Papst- Außer,
gewöhnliche Maßnahmen des Papstes.

sÄrsyas«

"xr.»v  ääsä äsä
Völkerbund des Rechtsgedankens zu setzen-

Die öffentliche Meinung der Welt verhslt sich zum Re-
Visionsgedankenwiderspruchsvoll und verschieden. Die Ver¬
einigten Staaten  geben infolge der emgetretenen
Verbindung der Reparationen und Schuldenzahlungen den
Ausschlag in der Revision der Tribute ; wahrend Wirt¬
schaftskreise der Revision des Poungplanes günstig gegen¬
überstehen, halten die amtlichen Stellen und der Mann von
der Straße sich sehr zurück. Wenn der Revlswnsgedanke m
der Welt eifrig diskutiert wird , so kann es doch keinem
Zweifel unterliegen , daß die hemmenden Kräfte den for¬
dernden noch weit überlegen sind. Für die zu leistende
Aufklärungsarbeit ergeben sich noch große Aufgaben. Wir
müssen durch sie der Welt begreiflich machen, daß die In¬
teressen aller Völker mitberührt werden. Je europäischer
wir die Frage behandeln, desto eher werden wir zum Ziele,
dem Frieden des Rechts, kommen; aber leitend dafür muh
uns allein das deutsche Ziel, die deutsche Lage sein.

WirlschMichs Amschsu.
Weltwirtschafkskrise und inkernalionale Sozialpolitik. —
Verzögerung der Ratifikationen . — 3n Erwartung er
neuen Notverordnung . - Erst Brot , dann Repara wnen.

Vor wenigen Tagen ist in Genf die 15. Interna wna s
Arbeits ônferen.z eröffnet worden, die sich mit sozialpoun
scheu ArLtssragen der im Völkerbund vertretenen Staa¬
ten zu beschäftigen hat und deren verdienstvolles Wirken lei¬
der noch nicht in dem Ausmaß bekanntgeworden ist nue
cs nützlich und notwendig wäre. Nun liegt dies » f
renz ein Bericht von Albert Thomas , dem Direkt !ternationale» Arbeitsorganisationvor, der sich NU den
Auswirkungen der Weltwirtschaftskrise auf d e ntemallo
nale Sozialpolitik beschäftigt, der soviel interessante Einzel¬
heiten enthält , daß cs sich schon verlohnt mit em paar er,
läuternden Worten auf ihn emzugehen. Thomas welst voc
allem daraus hin, daß d-e Zahl der von den Staaten rat.
fixierten Arbeitsabkommen, d. h. der Vertraae . die aut 0Ul

■■■ iiwiuiniuM-ni—iinn. . . -. .
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... Da schlug sie die Augen flehend zu ihm auf und
stammelte leise: „Schützen Sie mir, bitte, den ^>aterl
5ch, mir graul ja so vor der Zukunst. Es gibt so surcht-

schlechte Menschen . . Weiter kam sie nicht, denn
Rst dem heftigen Schluchzen, das sie erschütterte, versagte
chr die Stimme.
, Pallas rerchte ihr bewegt die Hand und versprach ihr,

s zu tun , was nur in seinen Kräften stände. Dankbar
Püte Marola ihm zu iiud ließ sich daun von Donata , die
{}e liebevoll mit den Armen umfangen hatte , in das

^üenzimmer führen.
Als Pallas mit Calvo wieder allein war, bat er um

s„,tte  nähere Auskunft über die ganzen Verhältnisse von
^arolas Familie . Da hielt der brave Calvo keineswegs
Brück und weihte ihn restlos in alle Einzelheiten em.Wt

, UM
jram1*'

J/unk-* i :
. ha1

4 uno weiyre ign ceiuu» m -
dann die Rede ans Marsias kam. zuckte Calvo nur

Mt den Achseln und meinte sehr kurz, daß jener Vetter
Wesfalls zu den Besten gehöre. - Diese Redewendung

ö Pallas viel zu denken. —
.„ Nach  j einer Rückkehr zum Schloß traf er tm Vorraum
M Krankenzimmer des Conde mit Marsias zusammen,
unh , viusterte ihn finsteren Blickes pon oben bis unten
beuo in gereizt knarrendem Tone : „Sie sind also derKrankenwärter . . ."

Pallas dies kurz bejahte, hieß es weiter : „Und
haben Sie sich nicht einmal de, mir melden lassen?

Sie denn nicht, daß ich der Vetter des Schloß«
* bin und auch ftäitbi3 hier wohne.

Erst Ihrer Existenz, mein Herr, habe ich überhaupt
e L !« dieser Minute durch den Mund des Verwalters

erfahren," führte Pallas ihn schlagfertig ab
tp*  wird in immer scböner, als wenn man der

nl ™ mttn* V «r|i«» WH ««•

regung los. „Solche Anmaßungen verbitte lch nur ein
für alle Mal . verstanden? !"

Das müssen Sie schon mit dem Generalbevoumachttg-
ten der Familie abmachen, der mich hierher gerufen hat,
antwortete Pallas sehr bestimmt und ivandte sich zum

erlauben Sie sich!" rief Marsias ganz außer
sich und vertrat ihm den Weg.

„Und was erlauben Sie sich, sich hier tn die Anordnun«
gen anderer einzumischen," gab Pallas mit gleicher Mnttze

äUU '5id , werde meinen Vetter, den Conde, sofort veran¬
lassen, daß er Sie ans Knall und Fall ans dem Hause
iaat, " drohte Marsias wutfunkelnden Auges. .

„Das werden Sie gefälligst unterlassen, mein Herr,
wehrte ihm Pallas höchst energisch „S .e wissen, dap der
Kranke äußerster Schonung bedarf. ’'

„Bon solchen unmanierlichen Menschen noch extra
schonende Behandlung zu verlangen - da? ist ja derreinste soolm" schalt Marsias weiter. „Wer har ^ re

@ttin@ie 'könneii" höchstens etwas von mir erbitten, aber
„te Lang " !." gab Pallas verächtlich zu- Antwort und
lleß ihn einfach stehen. ^ ,

Genen nvei llhr nachmittags ließ sich Marsias b,i
Calw melden. Dieser empfing ihn äußerst kühl und ruhig
und gab sich immer gelassener und zugleich gestimmter,
je hefllqer unb ausfallender sich Marsias gebärdete.

Mit bitteren Worten beschwerte sich Marsias über das
taktlose lind seiner Ansicht nach schon direkt unverschämte
Benehmen des neiien Krankenwärters . - Solchen unge«
lufheten und rücksichtslosen Patron könnte man doch un¬
möglich seinem armen, kranken Vetter auf den Hals Hetzen.
— Dagegen müßte er als aliernachster Familienangehöriger

m  s !ur °AMwoA berhob̂ Caloo^ nur abwehrend die Hand,
pje wettere, höchst erregt vorgebrachte Frage von

Marsias, ob er so etwas o.elleicht mit seinem Gewissen
verantworten könne, seine Taschenuhr zu ziehen und dazu
folgendes zu bemerken. Die Uhr zeigte bereits ent ou ' e
nach zwei. Um halb zwei hatte üie Arbeit auf den Mmen

Schutz des Arbeiters und seiner Arbeitsbedingungen ifin-
ausläufen , bedeutend geringer geworden ist, was ohne
Zweifel mit den schwieriger gewordenen Arbeitsverhaltnisien
in den einzelnen Ländern zurückzuführen ist, d.^h. die Re¬
gierungen befürchten durch die Ratifizierung eine stärkere
Vermehrung der Arbeitslosigkeit, weshalb sie offensichtlich
zurückhaltend geworden sind. Thomas  weift mit Recht
darauf hin. daß es "die Krise  oder , richtiger gesagt, die
aus der Krise erwachsende Psychose  ist , die tn so Wei¬
tem Maße den Willen zur sozialen Reform und die Veŝ e-
bunqen auf gesetzlichen Arbeiterschutz gelahmt Hai . Nichts
spricht in dieser Beziehung wohl eindrucksvoller als die
Lage in der sich gegenwärtig das so wichtige Uebereinkam-
men von Washington über die Arbeitszeit in gewerblichen
Betrieben befindet. Albert Thomas meint , daß es zweifellos
nötig würde, die Arbeitszeit  über die Vorschriften des
Washingtoner Uebereinkommens hinaus v i e l l e i cht a u f
40 Stunden wöchentlich  zu verkürzen; er halt es
aber für dringend nötig und würde es als einen Fortschritt
betrachten, wenn znnächst das Washingtoner Uebereiiikom-
men von den Staaten ratifiziert würde . Er wendet sich hier
insbesondere an Groß-Britannien . Auch in Deutschland
wurde die Ratifikation nersprochen.  eine ent«
sprechende Aenderung der Arbeitszeit ist in dem umfang¬
reichen Werk des Entwurfs eines Arbeitsschutzgesetzes auch
enthalten . Da aber unter den gegenwärtigen Verhältnissen
eine Verabschiedung dieses umfangreichen Gesetzgebungs¬
werkes vow Deutschen Reichstag kaum zu erwalten ist, regt
Albert Thomas an, die Frage der Arbeitszeit herauszu¬
greifen und sie im Sinne des Washingtoner lleberemkom-
mens einer Sonderregelung zu unterwerfen.

Albert Thomas fragt mit Recht: „Haben die interna¬
tionalen Vereinbarutigen und die großen Reformen rm
Geist höherer Menschlichkeit immer noch ne den fach -
liche Bedeutung  im Vergleich mit den Zufälligkeiten
des politischen Alltags ?" Nie ist der Mangel einer interna¬
tionalen Einheitlichkeit auf dem Gebiete der sozialen Auf-
Wendungen und damit der gesamten Sozialpolitik starker
in Erscheinung getreten als in dieser Wirtschaftskrise.

Stärker als je tritt aus der Not dieser Krise die Er-
kennnis hervor, daß die Schwierigkeiten nur durch ge«
meinsame internationale Maßnah me  n
überwunden werden können. Der Direktor des Internatw-
aalen Arbeitsamts appelliert an den Mut und die Einsicht
der maßgeblichen Kreise und Organe eine neue Ordnung
im G ei st e des Friedens  und der Gerechtigkeit zu
schaffen, sonst würde ein Geist der Verzweiflung, der Zer¬
störung und des Aufstandes unabwendbar furchtbare
Ersck ' ütterun gen  herbeiführen.

Wie sehr innerstaatliche Maßnahmen das Wirtschafts¬
leben beeinflussen, kann man augenblicklich recht gut , bei
uns in Deutschland beobachten. Dieser Tage erwiderte einer
der führenden Männer der deutschen elektrotechnischen In¬
dustrie, der deni AEG-Konzern sehr nahesteht, auf die
Fraae wie er sich die Entwicklung der Dinge m der näch¬
sten Zell denke, es fei der Industrie unmöglich, irgendeine
Prognose zu stellen. Immerhin könne aber schon soviel ge-
sagt werden, daß weite Kreise der deutschen Iicdustric i
Auffassung vertreten , die weiteren Sparmaßnahmen und
Steuern der neuen Notverordnung wurden nicht nur keine
Besserung, sondern eine w e i t e r e V e r j chl e cht e r u n g
zur Folge haben, eine Auffassung, die viel Richtiges m sich
schließt. Denn es ist klar, eine Verschlechterung des Ein¬
kommens, die die Notverordnung mit sich bringen wird , be¬
dingt notwendigerweise auch eine Verknappung der Kauf-
kraft, und diese neue Einschränkung bedeutet unbedingt eme
weitere Drosselung der Produktion , also v e r m e h r t c
Arbeitslosigkeit.  Wir werden also Uber kurz oder
lang wieder vor der Notwendigkeit einer weiteren Notver¬
ordnung stehen, ein Kreislauf , den man nicht m die ln-
endlichkeit fortführen kairn, denn einmal kommt der tote
Punkt, den man auch mit ZwangsinoßnahmenNicht über¬winden kann. Die Frage einer internationalen Losung.

bereits wieder degonnen. Als iJeneralverwatter müsse er
unbedingl daraus halten, daß die ihm unterstellten Be«

, amten absolut pünktlich wären und ihren eigenen Leuten
mit entsprechendem Beispiele oorangingen.

Bor Wut und Beschämung krampsten sich Marsias
Hände zu Fäusten und um die scharfgezogenen Mund«
winket m seinem bleichen Gesicht zuckte es wie ivetier-
leuchtend. Man merkte es ihm an, daß er jetzt wohl
am ' liebsten zu einer ssieitpeitsche gegriffen hätte, um
sie zum Schlage zu erheben.

Doch der Verwalter ließ sich durch solche herrisch be¬
drohlichen Gesten keineswegs einschüchtern. Er maß Mar¬
itas nur verächtlich von oben bis miten und 'tippte dazu
mit dem rechten Zeigefinger auf die in der Linken ge¬
haltene Taschenuhr.

Nun sah Marsias wohl ein, daß jeder weitere Wider¬
stand an der felsenstarken Willenskraft des Verwalters
machtlos zerschellen würde. So lenkte er zähne¬
knirschend ein und jagte tn näselndem Tone, daß er selbst¬
redend sofort zu öen Minen hinaussahren würde. Darauf
verließ er ohne jeglichen Gruß und nur mit einem haß¬
erfüllten Blick für den Verwalter das Zimmer.

Marola und Donata hatten von der Nebenstube her
die heftige und austrumpfende Sprache von Marsias Wort
für Wort gehört. Nun kamen sie auf Calvo zugewirbelt
und umringten ihn mit angstvoll erhobenen Händen. Der
lächelte und tnachte mit der Rechten eine beschwichtigende
Geste, die besagen wollte : Laßt nur , dieser Marsias ist
letzt ganz folgsam. —

Da hingen sie sich zu beiden Seiten an seine starken
Arme, kuschelten ihre Köpfe an seine Brust und schlugen
den Blick hingebungsvoll zu ihm auf.

Bald daraus hatten Pallas und Calvo ^eine weitere
Aussprache miteinander , wobei ihr gegenseitiges Erlebnis
mit Akarsias natürlich nicht unerwähnt blteb. In seiner
ruhigen Weise gab Calvo dem andern zu verstehen, daß
er sich von dem so exaitterten Marsias keinesfalls irgend¬
wie in die Parade fahren lassen sollte. Der hätte hier
absolut nichts weiter zu sagen. — Daun kniff er ein
t'luge zu und hob gleichzeitig einen Finger , womit er zu
verstehen geben wollte, daß allerdings wohl einige Vor¬
sicht diesem Marsias gegenüber angebracht schiene.

(Fortsetzung folgt.)



insbesondere eine Aufrollung des N e p a r a t i o n s p ro¬
dle m s. wird über kurz oder lang , auch wenn die Gläu¬
bigerstaaten bisher nichts davon wissen wollen, unbedingte
wirtschaftliche Notwendigkeit sein, und weite Kreise des
Volkes vertreten heute schon die Auffassung, die man auch
vom Leipziger Parteitag der Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands gehört hat . daß zuerst das Volk Brot haben
muß . ehe man Reparationen bezahlt. Wird diese Auffas¬
sung nicht Allgemeingut in der Völkerfamilie, dann sind je¬
nen extremen Richtungen die Wege vorbereitet , die wir
aus guten Gründen , nicht nur wirtschaftlicher Natur , un¬
terbunden wissen möchten.

Der Heiraisschwm- el blühi.
Aus Liebe zu seiner Frau . . . — Der Mann mik den 25
Bräuten . — Ein „Amateur " vor dem Schnellrichter. —
Eine Iran begeht Heiratsschwindel . — Sühne der Misse-

taten.
Ein Berliner Organ stellte neulich die erschreckende Zu¬

nahme des Heiratsschwindels fest. Es weist nach, daß dieser
unentwegt mit den raffiniertesten Mitteln betrieben wird,
wodurch alljährlich zahlreiche Mädchen um Tausende von
Mark geprellt werden.

In der Tat muß man sagen, daß gerade in der letzten
Zeit soviele Beweise für den Heiratsschwindel vorliegen,
daß man sich doch über die Unverfrorenheit vieler Menschen
wundern muß. Dieser Tage stand ein junger Mann vor den
Schranken des Gerichts, der ein ganzes Sündenregister von
Heiratsschwindeleien auf dem Rücken hatte. Er selbst ist
der Sohn eines achtbaren Kriminalbeamten und stand selbst
schon drei Jahre in Diensten der Polizei . Der ersten Hei¬
ratsreflektantin nahm er 500 Mark ab, bei der zweiten ver¬
suchte er es, diese aber erstattete Strafanzeige . Als er Angst
bekam, zog er es vor, das Mädchen zu heiraten . Die Ehe
gestaltete sich im Anfang auch in der Tat sehr glücklich.
Trotzdem konnte der Mann diesen Schwindel nicht aufge¬
ben. Während seiner Ehe prellte er hintereinander sieben
Mädchen um ihre ganzen Ersparnisse. Die eine kaufte ihm
die Wohnung , die zweite die Möbel dazu, eine andere Bet¬
ten, und selbst Teppiche und Gardinen mußten die Heirats-
ckandidatinnen anfchaffen. Das so erschwindelte Gut
schenkte er alles seiner Frau , und er sagte nun auch vor dem
Gericht aus , daß er den ganzen Schwindel nur aus Liebe
zu seiner Frau begangen hätte. Insgesamt hat er dadurch
3500 Mark und viele Wertgegenstände erbeutet.

Ein fast ähnlicher Fall spielte sich kurz zuvor ab. Ein
ebenfalls verheirateter Kaufmann gab hintereinander 25
Heiratsversprechen an junge Mädchen. Er erschwindelte sich
bei allen ansehnliche Beträge . Entweder mußte er eilig mit
dem Zuge fortsahren und hatte sein Geld vergessen einzu¬
stecken, oder er ließ sich ein paar hundert Mark auslegen,

Der Fall eines Heiratsschwindler-Amateurs , der sich
dieser Tage vor dem Berliner Schnellgericht abrollte , wirft
ein interessantes Licht auf den Umstand, daß der Heirats¬
chwindel von vielen Lernen heute leider als Beruf ange-
ehen wird. Ein junger stellungsloser Handlungsgehilfe
chmllckte sich mit Mütze und Couleurband eines Studenten.

In einem Äorört machte er die Bekanntschaft einer jungen
Wirtschafterin , sein Herz entflammte für sie in wilder Lei¬
denschaft und umgekehrt noch viel mehr. Der Jüngling er¬
zählte, daß er der Sohn eines Nittnioisters sei, daß seine
Eltern ungeheuer reich seien und ihn Medizin studieren lie¬
ßen . Auf welch ein junges Mädchen macht das keinen Ein¬
druck. Schon beim zweiten Wiedersehen wurde Verlobung
gefeiert, die ewige Treue wurde durch einen Kuß im fin¬
stere» Walde besiegelt. Beim dritten Treffen erzählte der
Herr Student , daß er das Anzugsgeld von seinen Eltern
„versoffen" hätte . Er sollte sich für dreihundert Mark einen
neuen Anzug bauen lassen, und der Besuch seiner Mutter
stände bevor, die das neue Stück beaugenscheinigen wolle.
Kurz und gut, seine Geliebte sollte die dreihundert Mark
auf acht Tuge oorschießen, dann hätte er wieder Geld. Sie
tat es willig, aber von Stunde an sah sie weder ihren
„Studenten", noch die dreihundert Mark wieder.

Ein nicht alltägliches Vorkommnis ist es, wenn eine
Frau mit ihrem Bruder Heiratsschwindelbegeht, den sie
garnicht besitzt. Vor dem Schöffengericht hatte sich ein 18-

fahriges Mädchen zu verantworten , vas eme arme Verkäu¬
ferin , ein körperlich behindertes Mädchen, um ihre ganzen
Ersparnisse betrogen hatte. Eines Tages ging sie in einen
Laden und kaufte sich einen Schal. Dabei wurde sie mit der
Verkäuferin bekannt. Schon am gleichen Abend traf man
sich in einem Cafehaus , woselbst die Verkäuferin um 20
Mark „angepumpt " wurde. Was tun zwei junge Mädchen,
wenn sie allein sind? Sie kommen auf Liebe und Ehe zu
sprechen, und so war es auch in diesem Falle . Die Verkäu-
ferin klagte der neuen Freundin ihr Leid, wie schwer sie
mit ihrer Rückgratverkrümmung einen Mann fände. Aber
die Freundin wußte Rat . Sie erzählte von ihrem Bruder
in Leipzig, der eine Frau suche, die nicht schön, sondern nur
tüchtig zu sein brauche. Sie wolle die Sache zwischen den
Beiden schon vermitteln . Die Verkäuferin war hocherfreut
und gab der Freundin gleich 50 Mark Reisegeld für Leip¬
zig, außerdem schickte sie einige seidene Oberhemden und
Krawatten mit. Die Freundin fuhr nach Leipzig, sie schrieb
von da aus nach Reisekasse, weil die Sache noch nicht in
Ordnung gebracht sei und erhielt nochmals 300 Mark.
Schließlich wurde es um die Freundin in Leipzig ganz still,
die Verkäuferin setzte sich selbst in den Zug , um nach ihrem
Zukünftigen zu suchen. Der war aber nicht da, weil er über-
Haupt nicht existierte. Die Freundin weilte indessen tatsäch.
lich in Leipzig und wohnte bei ihrem Freund , der auch die
seidenen Oberhemden und Krawatten geschenkt erhalten
hatte . Vor dem Gericht wurde die „Freundin " zu zweiein¬
halb Jahren Gefängnis verurteilt.

Eme erschreckende Statistik.
Als eine der größten Katastrophen aller Zeiten wird

der Weltkrieg mit seinen riesigen Opfern an Toten und
Verwundeten in der Geschichte fortleben. Das einmüsige
Bestreben der gesamten zivilisierten Welt ist darauf gerich¬
tet, die Wiederholung eines solchen Unglücks unmöglich zu
machen. Nur sehr wenige Menschen werden sich aber merk¬
würdiger Weise der Tatsache bewußt, daß wir mitten im
Frieden täglich Gefahren ausgesetzt sind, denen ein so gro¬
ßer Teil der Bevölkerung zum Opfer fällt, daß selbst die
enormen Verlustzifsern des Krieges hierdurch noch in den
Schatten gestellt werden.

Man braucht nur die Veröffentlichungen der Unfall-
Ziffern  zu betrachten, um sich ein Bild oon den gewal¬
tigen Gefahren zu machen, die den Menschen durch Erlei¬
dung von Unfällen bedrohen. In jeder Minute verunglücken
danach in Deutschland sechs Personen , und jährlich erleiden
23 000 den Unsalltod. Weitere 20 000 Deutsche werden jähr¬
lich dauernd und ca. 3 000 000 zeitweise durch Unfälle be¬
einträchtigt. ^Daß der größte Teil dieser Unfälle dem wach¬
senden Verkehr zuzuschreiben ist, geht aus folgender Gegen¬
überstellung hervor . Im Jahre 1900 verzeichnete die Ber¬
liner Statistik nur 100 Todesfälle durch Ueberfahren, wäh¬
rend es heute allein in Berlin jährlich rund 30 000 Unfälle
gibt. Ist diese Steigerung verwunderlich, wenn man be¬
denkt, daß es in Berlin heute ca. 60 000 Motorfahrzeuge
allein zur Personenbeförderung gibt, wozu noch die Last-
und Lieferwagen kommen, gegenüber einem Bestand oon
nur 97 Pferdedroschken, die im Jahre 1830 die öffentlichen
Verkehrsmittel Berlins darstellten?

Aber nicht nur von Verkehrsunfällen allein weih die
Statistik zu berichten. Ungeheuer ist auch die Zahl der bei
Ausübung ihres Berufes  zu Schaden kommenden
Personen , sei es durch Maschinenverletzungen, elektrischen
Schlag, Feuer , Steinfall , Bergwerkskatastrophen oder an¬
dere Zwischenfälle. Dazu kommen die vielen, zumeist ledig¬
lich auf Unachtsamkeit zurückzuführcnden Unglücksfälle.
Immer wieder müssen die Zeitungen über zahlreiche Fälle
des Ertrinkens berichten. Desgleichen fordert der Gebirgs-
sport jährlich seine Opfer. Nichts vermag wohl den gesam¬
ten Umfang dieser Unglücksfälle und Schäden besser zu illu¬
strieren , als die nachstehenden trockenen Zahlen , die wir
dem soeben erschienenen Jahresbericht unseres größten Ver¬
sicherungskonzerns, der Allianz, entnehmen. Danach wird
allein bei dieser einen Gesellschaft in jeder Minute ein
Schaden gemeldet und stündlich Tag und Nacht 15 000 RM
an Geschädigte ausgezahlt.

Es ist immer ein schwacher Trost , daß sich der Entwick¬
lung unseres Industrie - und Verkehrswesen auch der mo¬
derne Versicherunasdienit angepaßt hat und uns die Mög¬

lichkeit gibt, uns wenigstens gegen Die materiellen t0|
eines Unglücksalls sichern zu können. Neben den üM
Unfallversicherungen gibt es heute besonders Kinde» \
Schüler -Unfallversicherungen. Gegen Unfälle auf “ eJ
sei es auf Land oder zur See , und selbst im FlugzeugJ
Zeppelin , kann man sich schon mit einer einzigen Zah'll
evtl, auf Lebenszeit versichern. Behörden, Arbeitgebers
Vereine vermögen sogar Kollektivversicherungen abz"!tz
ßen. Mit dem Geld bekommt aber niemand seine Keft'
heit wieder. Jeder muh sich daher der ihn stündlich
henden Gefahren bewußt bleiben, denn wieviel
Oege sich wohl bei genügender Aufmerksamkeit vermeid
So sollte man Sport nur in vernünftigen Grenzen bet
ben und keine waghalsigen Kunststücke beim Schwing
oder bei Klettertouren ausführen . Wie viele FußM
überschreiten immer noch achtlos den Fahrdamm unv
mancher Wagenlenker nimmt nicht die erforderliche $
Ullst auf das Publikum . Bei Autofahrten muß man du!
aus nicht immer die Höchstgeschwindigkeitenaus den *
gen herausholen wollen, oder beim Ueberholen und in
Kurven die notwendige Vorsicht außer Acht lassen,
tuern fann man aber nur immer wieder ans i )er3 .
u)re Kmder niemals unbeaufsichtigt auf der Straße
besonders auf dem Fahrdamm spielen zu lassen. Einen,
soluten Schutz gegen Unfälle gibt es natürlich nicht,
das alte Sprichwort : „Vorsicht ist die Mutter der Weisp
sollte heute ein jeder beherzigen, sofern er verweb
mochte, daß auch' von ihm eines Tages eine lakonische§
tungsmeldung berichtet: „Durch eigens UnachtsamkeitMverunglückt . 1

(K u ckuckseier ?) Eine kleine wahre
schichte, die mit Jägerlatein nichts zu tun hat, wird
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schenkte daher der Tatsache, daß ihm der Hut vom Kopfe. einges
nicht mehr Beachtung als sie verdient. Aber er konnte verfüate
neu Hut nicht mehr finden. Erst nach einigen Tagen haben sie
!r. lhm zufällig wieder, aber — sein Erstaunen war Dem
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Jeden Werktag wiederkchrende Prograinmnrjmmern: kür all

Wetterbericht, Morgengymnastik I; 6.30 MorgengymnastilZx̂ /wpfäng
7.30 Frühkonzert; 6.30 Wasserstandsmeldung; 11.40 2Li!, Qiq
schaftsmeidungen; 11.50 Schallplatten; 12.40 NachriMlakle neralö
12.55 Nauen er Zeitzeichen; 13.05 Schallplatten (Fortz bleuer.
311119) ; 13.50 Nachrichten; 14 Werbekonzert ; 15.05, E . '!.
und 18 Wirtschaftsmeldungen; 15.15 Wetterbericht;
Nachmittagstonzeri. ,

Sonntag , 7. Juni : 7 Hamburger Hafentonzert; s'-
Evangelische Morgenfeier; 9.15 Stunde des Ehorgefana-
Lifelrenuen; 10.30 „Studenten und Politik". Gespräch;"1- -,
Eiselrennen; 11.30 Bachkantate; 12  Konzert aus WeilSu?
13 Operettenkonzert; 13.50 Landwirtschaftsdienst: 14
des Landes; 15 Stunde der Jugend ; 16 Konzert; 17.30 f
Der und Arien ; 18  Bortrag über Frankreich als KoiEz
macht; 18.25 Vortrag über Amerika; 13.50 Der Delitz
m Frankreich; 19.20 Wetterdienst, Sportnachrichten;
München vor dem Krieg; 20.45 Konzert; 22.15 Nachricht
22.35 Tanzmusik.

dlch'tag, 8. Juni : 15.20 Vortryg über Frauenalltzj
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18.10 Vortrag über Vucherfolge; 18.35 Vortrag über 25%.
tenfortbildung; 18.55 Vortrag über Publikum und Po >̂
19.20 Wetterdienst; 19.25 Englischer Sprachunterricht;
Lebensweisheit in der Nuß; 20.15 Kammeropern; 22 3(
bericht; 22.40 Nachrichten; 23 Tanzmusik.mnzmupr.

D 'enstüg 9. Juni : 10.30 Schaubericht, Festakt anlälr. .Zdrchtu
der Einweihung des neuen Universitätsgebäudcs in Heidcl"^
15.20 Hausfrauennachmittag: 18.15 Vortrag über die dE
len Sterne ; 19.10 Wetterdienst, Maudolinenkonzert;
Schatlplatlen ; 20 Liebesbriefe; 20.30 Symphoi'.ickoii;ert;
„10 Jahre und 1 Sekunde". Hörspiel; 22.15 Me M""'
23 Nachrichten.

Tötendes Licht.
Kriminalroman oon Octavio Falckenberg.
Copyright by Greiner 8- Co., Berlln NW 6.

(Nachdruck verboten.)
25.  Fortsetzung.

Jetzt kam Donata herein, begrüßte Pallas sehr herz¬
lich und bat ihn, mit ihnen zusammen den Kaffee ans der
Veranda einzunehmen. Gern folgte er der Einladung und
leistete Marola und Donata , nachdem Calvo bald darauf
sortgeritten war , noch ein Stündchen Gesellschaft.

Den tiefbekümmerten Zügen der unglücklichen Marola
konnte Pallas die bange Frage förmlich ablesen, ob er
wohl schon irgend etwas zum Schutze ihres Vaters unter¬
nommen hatte. Da wollte er die Aermste nicht länger
tm Zweifel lassen, sich aber andererseits auch nicht hinsicht¬
lich seiner wahren Funktion verraten . So schob er alle
Schuld aus den verhafteten Krankenwärter und meinte,
daß sich speziell ihr Vater ber einer entsprechend sorg¬
samen Pflege und Beobachtung schon wieder erholen müsse.
Jedenfalls würde er sein Möglichstes tun , um ihn wie¬
der gesund zu machen.

Da atmete Marola sichtlich befreit aus und streckte
ihm mit dankerfülltem Blick impulsiv die Rechte entgegen.
Aber auch tu Donatas dunklen Augen leuchtete es hell
auf, und als er sich verabschiedete, trat ihn ein so inniger
Blick, daß ihm warm ums Herz wurde.

Die Kriminalpolizei hatte inzwischen fieberhaft hin¬
ter den Kulissen gearbeitet und nach langen und müh-
seligen Feststellungen und tortgesetzten telegraphischen An¬
fragen weiter sehr wichtiges Belastungsmaterial gegen
ben verhafteten Krankenwärter m die Hand bekommen.

'Rach dem bald ziemlich lückenlos ermittelten Lebens-
laus des Wärters hatte man nachwetsen können, daß vie¬
ler schon trüber einmal mtt dem erkrankten Eonde und
ferner Gattin tu einen, Badeorte zusammengetcoffen war.
Dort hatte er das Ehepaar in seiner Eigenschaft als
Kellner eme Zeitlang bedient. Etwa ein halbes Jahr

spater war dann aussalligerweise ein neues Zusammen¬
treffen m einem Hotel in Rix-les-bäms zwischen dem Eonde,
der Eonseda und den: Wärter erfolgt . Dort mar er um
die leidenden Herrschaften wieder so besorgt gewesen, daß
man ihn schließlich als Diener und gleichzeitigen Wärter
engagiert hatte. Sv hatte er das Ehepaar ' weiter aus
Reisen begleitet und war zuletzt auch mit nach Marsino
gekommen. Von Berns Kellner, hatte er dann allerdings
e,ntge Jahre in Krankenhäusern Beschäftigung gesunden.
Aber die so großartigen Empselilungen namhafter Aerzte
hatten sich vorwiegend als gefälscht erwiesen. Des wei¬
teren hatte man dem Verhafteten beweisen können, daß
er auch mit dem zuletzt auf so rütselhaste Art verstorbenen
jungen Conde, dem zweiten Reffen und unmittelbaren Vor¬
besitzer des jetzigen Schloßyerrn , kurz vor dessen Tode im
selben Hotel in San Sebastian zusammen gewesen war.
Auch dort hatte er in dieser Zeit als Zimmerkellner
fungiert.

Der Verhaftete stellte noch immer die ihm zur Las!
gelegten Verbrechen hartnäckigst in Abrede. Auch von
irgendwelchen Mittätern wollte er absolut nichts wissen.
Run fahndete man eifttg nach seinen Helfershelfern und
stand m fortgesetzter Verbindung mit dem insgeheim ent¬
sandten Pallas . Die offiziellen Ermittlungen leitete da¬
gegen ein Kriminalbeaniter , •der täglich ein-, zweimal im
Auto nach Marsino kam, um diese oder jene Frage durch
entsprechende Vernehmung der Dienerschaft zu klären und
sich gleichzeitig mit Pallas tu dem verschwiegenen'Arbeits¬
zimmer des Verwalters zu treffen. So hatte man über
die eigentliche Aktion von Pallas rm Schlosse bisher noch
nicht den leisesten Verdacht schöpfen können.

Auch der Presse war es untersagt worden, über das
Verbrechen und alles Weitere die geringste Rotiz zu
bringen . Selbst der Dienerschaft IM Schlosse hatte man
entsprechende Verschwiegenheit nach außen hin auserlegt.
Man ivollte es auf diese Weife verhindern , daß der tod¬
kranke Eonde irgend etwas von der furchtbaren Tat er¬
fahren könnte, und Ivenii es auch nur auf Umwegen wäre.
Hand m Hand hoffte man, unter dem Mantel vorläufiger
Vertuschung auch zu einer fchnelleren Aufklärung zu kom¬
men, da nach Ansicht der gewiegten Kriminalisten nur Per¬
sonen aus der unmittelbaren Umgebung des Eonde als

mutmaßliche Mittäter in Frage kommen könnten. De^
wegen hatte die breite Oeffentlichkeit ja auch vorläusw
nicht das geringste Interesse an irgendwelchen Bekan»^
machungen und den sonst üblicherweise auszusetzenden Bck
lohnungen . Im Gegenteil , die Anteilnahme des '"ublikuN^
hätte die Kriminalisten bei ihrer schwierigen Entwirrung^
arbeit nur gestört. Denn immer fanden sich erfahrnng^
gemäß bei solchen Gelegenheiten allzu phantasiebegab"
Leute, die absolut aus irgendeine verdächtige Spur 0e'
stoßen sein wollen. ,

Darum hatte man auch die Vorgesetzte Behörde btz
toten Flavio entsprechend verständigt. Nun hieß es aZ
Anfragen dort offiziell, daß der Leutnant Flavio de Ros)'
pero einen mehrmonatigen Auslandsurlaub mit un™.
kanntem Aufenthalt angetreten hätte . Auf diese
konnte die öffentliche Todeserklärung in den Zeitung ^
später immer noch nachgeholt werden, ohne sonderliche-
Mißfallen in den näheren Bekanntenkreisen des Verstürbe
neu zu erregen.

Nach dem Abendessen revidierte Pallas nochmals
sorgfältig die beiden Krankenzimmer, überließ die beih^
Bettlägerigen , die vor Mattigkeit schon längst wieder esi.
geschlafen waren , sich selber, schaltete das elektrische LiK
aus und schloß die Türen von außen zu. Dann begab _
sich mit seinem Gehilfen zu Calvo, holte sich dort ein p" ^
Flaschen vom schwersten Wein und suchte mit seiner
die Gesindestube auf. »

Natürlich wurden die beiden neuen Krankenwärter , "b
sich so spendabel erweisen wollten, mit großem
empfangen. Sogleich waren Gläser zur Stelle und a!sb"
labte sich alles an dem köstlich feurigen Naß. Damit
auch die nötige Stimmung in die Runde und wiederb
ließ man die freigebigen Spender , die man zugleich
lich st willkommen hieß, hochleben.

Der schwere Wein löste die Zungen und stellte zUg'^ ,
den nötigen intimeren Kontakt her, so baß man schon ,
einer guten Stunde den beiden Neulingen , die siüMtz/M-
pathisch eingeführt hatten , das freundschaftliche „Du eJl
bot. Sogar die schon reichlich ivcinseligen Mädchen wo
kichernd aus solche Verbrüderung etngcgangen.
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